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IS. jargang.

Schweizerische Lererseitung.
Organ des schweizerischen lererfereins.

Aà37. Erscheint jeden Samstag. 13. Sept.

ÀbGHneionitsinvia : järlicb 4 fr., talbjärlieü S ff. 10 CU, franko duivli di ganza Schweiz. _ Inserztouagebür: dl gespaltene petltzelle 10 rp. (S kr. oder 1 sgr.). —

Einsendungen i'ür dl redakzion eind an herrn achnlinspektor Wyiw In Bargdorf oder an herin professor Gdtzineer in St. Gallen oder an herm seKunaarlerer
Meyer in NeumSuster bei Zürich, anzeigen an den Verleger J. Haber in Franenfeld zu adressiren.

Inhalt? Dej- Turnunterricht in der elemeiitarschule. — Schweiz. Lausanne. — Kleine mitteilungen. — Ein besuch in der kön.
sächs. ktndesl Jitlenanstalt in Dresden. Kirche und schule in Tirol., — Rezensionen. — Offene korrespoudenz.

DER TURNUNTERRICHT IN DER ELEMENTAR-
SCHULE.

iVfotto. Nnr in einem gesunden kftrper ein gesunder geist.

Unter den filen rümlichen fortschrittsbestrebungeu der
modernen schule nimmt di förderung der körperlichen
erzihung, deren Wichtigkeit fon maßgebenden kreisen all-
seitig heiforgehoben wird, nicht di letzte stelle ein. Lange
zeit glaubte uiau, der turnunterricht habe nur der kunst
zu dineri, gehöre darum nur in di höbern schulen; für dt

folksschule, zumal für di nidere, habe diser Unterricht, da

im kein erziherisches motif zu gründe lige, keinen zweck.

Erst in den letzten jarzenten hat man disen irrturn er-
kannt, und sich bemüht, denselben zu korrigiren.

Seitdem gewigte pädagogen der neuzeit di warheit
des Wortes: „nur in einem gesunden körper eine gesunde
sele" zur geltung gebracht, seitdem tüchtige und begei-
sterte turnlerer mit wort und schrift für den körperbil-
dungsunterricht eingestanden sind und au den schweizer,
lererfesten zu Basel und Aarau das folksschulturnen (tur-
nen im spile) forgefürt haben ; ist fon den erzihungsbehör-
den der fortgeschrittenen kantone dem turnunterricht in
der folksschule eine ganz besondere aufmerksamkeit ge-
schenkt, derselbe in di zal der obligatorischen lerfächer
aufgenommen, und den lerern durch zweckmässig ange-
ordnete turnknrse gelegenheit geboten worden, sich für
disen Unterricht zu befähigen.

Es ist hir nicht der ort, über di geschieht« des tur-
nens fon den olympischen spilen Griechenlands bis zur
gegenwart zu schreiben ; auch ligt es nicht in der aufgäbe,
di Wichtigkeit der körperlichen erzihung näher zu beleuch-
ten ; sondern di gestellte frage ferbreitet sich über um-
fang und zil des körperbildungsunterrichtes auf der ele-

mentar- efentuell der folksschulstufe, wobei selbstferständ-
lieh auch di metode nicht one berüchsichtigung bleiben
darf.

Näher zu betrachten sind daher folgende punkte :

/. i/w/awp MW W der iorperZicAe« em/<«wp,

//. Afefode der Ä-örpertic/if« em/Mtnp i» der /ofescÄfde.

/.
Wenn Lykurgus di spartanische jugend an abhärtung

und entberung gewönen wollte, um si für di Strapazen des

kriges tüchtig und gegen di unbilden der natur stark zu
machen, so hat er dadurch ire körperliche erzihung ge-
fördert.. Bei den meisten forchristlichen fölkern des abend-

landes stand dise erzihung im fordergrund, wärend di
geistesbildung oft ganz fernachlässigt wurde. Di neuere
zeit ferfil ins extrem, indem di schule lange zeit nichts
für di körperliche, dagegen alles für di geistige entwick-
lung der jugend tat, und nicht selten den jugendlichen
geist derart mit Überladung fon geistiger gimnastik mal-

trätirte, dass darunter di körperliche konstituzion fast

zusammenbrechen mußte. Wenn man nun in neuester

zeit, wo di klage der überbürdung der schule mit unter-
richtsstoff, di klage über das „^m und „2W

lauter als je, und nicht ganz mit unrecht ertönt, körper-
liehe und geistige erzihung mer in harmonischen einklang
bringen will, so ist das nur ein gebot der notwendigkeit.
Über das „wi /?/" und „mm" im körperbildungsunterricht
scheint man noch nicht einig zu sein. Wärend einige
einen eigentlichen sistematischen turnunterricht schon in
di folksschule hinein praktiziren und den spilplatz mit
reck und barren fersehen wollen, betonen andere, wi

Niggeler und Zürcher, für di elementarschulstufe haupt-
sächlich das „ferne« mm spiZ" und wollen demselben di
nötigen frei- und Ordnungsübungen forangehen lassen.

Zürcher hat in seiner jüngsthin erschienen broschüre:

„di Sünden der modernen schule" di überbürdung der
schule mit geistigem Unterrichtsstoffe und den mangel an
körperlicher erzihung im schulorganisuius unserer tage
mit grellen färben geschildert. Di ansieht, dass nur das

turnen im spile, resp. ordnungs- und freiübungen und turn-
spile in di folksschule gehören, ist offenbar di richtige,
weil dis elementar der körperlichen entwicklung entspre-
chend und praktisch leicht und one kosten ausfürbar ist.
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Solcher Unterricht kann und soll schon in der unter-
schule beginnen, und stufenmässig bis zum austritt aus
der elementarsehule fortgefürt werden. Es ist derselbe
eines der wirksamsten mittel, di schüler an disziplin zu
gewönen. Ein freier platz bei dem schulhause, und bei

ungünstiger Witterung oder für den winter eine geräumige
schulstube biten eine hinreichende lokalität.

Zuerst ist es di gerade Awper/mîte# in stehender
und sitzender läge, welche der lerer mit entsprechenden
Übungen und mit aller energi durchzufüren hat. Es braucht
über di notwendigkeit dises ersten körperbildungstinter-
richts in der schule nicht filer worte; man erinnere sich

nur, wi pädagogen und mediziner sich über di nachteile
einer krummen körperhaltung in der schule ausgesprochen
haben. Merere diser männer haben gleichzeitig auch er-
wänt, welche einrichtung in der bestulung, der beheizung,
der fentilazion für di schullokale die zweckmäßigste sei,
um die körperliche erzihung nachdrücklich zu fördern.
Filerorts ist ir ruf gehört, und irem rate folge geleistet
worden; leider aber ligt es hirin in gar manchen ge-
meinden, ja hi und da sogar in Städten und an statsan-
stalten im argen. Und so lange hir nicht radikal geholfen
wird, kann auch di körperliche erzihung nicht recht ge-
deihen.

Nach Niggelers trefflichem leitfaden werden in ge-
ordneter Stufenfolge Übungen ausgefürt in ferschidenen

fet'egMngew rte? Körpers, dec ane M»d

feeiwe iw wiawig/aZ^er ; dann »narscM&MH^en in
/rowi «nd ./?anA-e, springen, ian/èn, #«r»dan/ nwd #nrn.spde.

File diser Übungen eignen sich ganz gut für di unter-
schule ; schwirigere oder zusammengesetzte sind der ober-
schule forbehalten. Knaben und mädchen machen diselben

gemeinsam mit; und es ist durchaus unstathaft, letztere
hifon auszuschlißen. Wenn man di geschlechtstrennung
auf der elementarschulstufe mit recht, als eine unstatt-
hafte, wider aufhebt und gemischte schulen einfürt, so ist
kein grund forhanden, knaben und mädchen bei den ele-
mentaren turnübungen zu trennen. Wi zweckmäßig und
im intéressé der körperlichen ausbildung auch für mädchen
diser Unterricht ist, dafon haben sich alle dijenigen über-

zeugen können, welche das mädchenturnen an den lerer-
festen zu Basel und Aarau mit angesehen und als einen

glanzpunkt diser feste bezeichnet haben.
Das zil des körperbildungsunterrichts, resp. der kör-

perlichen erzihung in der elementarsehule besteht in er-
langung einer geraden körperhaltung, in erstarkung des

körpers, insbesondere der brüst und der glider, in der
gelenkigkeit und fertigkeit und auch im anstand seiner
bewegungen, in der gewönung an Ordnung und pünktlich-
keit, an anständigem kameradschaftlichem betragen bei
spilen und gesellschaftlichen Zusammenkünften, und ganz
speziell für di knaben in der nötigen forschule für den

spätem militärunterricht, di im dann im rekrutendinst ser
zu statten kommt.

Dass mit disem elementarturnen auch di einübung

passender zwei- und dreistimmiger lider zum auswendig-
lernen ferbunden werden soll, ist begreiflich. Di kinder
werden daran große freude haben, und solch weisen bald
und leicht auswendig singen können. Selbst di unter-
schule fermag hirin, wi di erfarung zeigt, recht befridi-
gendes zu erzilen.

//.
Ueber di metode des turnuuterrichts geben eigent-

lieh di betr. leitfäden schon aufschluss. Nichtsdestoweniger
mag es hir am orte sein, spezieller anzugeben, wi na-
mentlich di frei- und Ordnungsübungen außer den eigent-
liehen turnstunden in den sogenannten Zwischenpausen im
schulzimmer, oder außerhalb desselben ausgefürt werden
können.

Schon di elementarübungen für den schreib-, lese-

Unterricht biten anlass und stoff hizu. Da wird aufkom-
mando aufgestanden, werden rechter, linker und beide

arme aufgehoben, wird im takte linirt und geschribeu.
Bei den Zwischenpausen, welche in der unterschule eigent-
lieh nach jeder Unterrichtsstunde auf ein par minuten,
jedenfalls nach ferfluss fon l'A—2 stunden wenigstens
eine firtelstunde dauern sollen, werden im freien abwech-
selnd das eine mal frei-, das andere mal ordnungsübuugen
und das dritte mal ein turnspil gemacht. Das austreten
aus dem schulzimmer auf den spilplatz und di rüekker
geschehen marschmäßig und in militärischer Ordnung. Dise
Übungen werden anfänglich föm lerer, später fon einem

größern schüler, den der lerer als forturner herangezogen
hat, geleitet, wobei ersterer di Oberaufsicht fürt. Rein-
lichkeit an händen und gesicht und im anzug, militärische
Ordnung und Pünktlichkeit, gehorsam auf kommando und

anständigkeit in den bewegungen sind di hauptfaktoren
diser Übungen. Feibare werden mit aller konsequenz zur
ferantwortung und strafe gezogen.

Können di schüler wegen ungünstiger Witterung, oder
zur Winterszeit nicht auf den spilplatz, so werden frei-
lind Ordnungsübungen in den Zwischenpausen im schul-
zimmer ausgefürt. Der lerer läßt di kinder auf kommando
aufstehen, absitzen, armbewegungen machen, for di bänke

treten, abstand nemen, Wendungen üben und auf der stelle
marschiren. — Jede Übung soll mit einem passenden lide
geschlossen werden. In den ordentlichen turnstunden wer-
den neue Übungen in metodischer Stufenfolge forgenom-
men, und wärend den Zwischenpausen dann repetirt.

Di erfarung lert, dass di schüler nach den in den

pausen ausgefürten turnübungen stets mit erneuerter kör-
per- und geistesfrische und darum auch mit gehobener
autmerksamkeit an der fortsetzung des Schulunterrichtes
teil nemen.

Wenn der forschlag Zürchers, den er in seiner bro-
schüre „di Sünden der modernen schule" nidergelegt hat,
zur ausfürung kommt, und in den zweckmäßig eingerich-
teten schulzimmern das sogenannte „wandreck" augebracht
wird, so lassen sich auch di wichtigsten und notwendig-
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sten sfreefc-, a«/äwgf- und M/î^eû&Mw^e» fon ganzen klassen

der unter- und Oberschule ausfiiren, one ins eigentliche
kunstturnen zu geraten. Ein solches wandreck läßt sich

in jedem geräumigen schulzimmer mit leichtigkeit und

one bedeutende kosten erstellen, und damit ist für den

turnnnterricht an gemeindeschulen an geraten follständig
genügendes forhanden. Denn das eigentliche gerate- und

kunstturnen ist, wi schon früher bemerkt, nicht eine auf-

gäbe der elementarschule.
Wenn es dessenungeachtet da und dort lerer gab,

welche di einfürung des turnunterrichts in iren gemeinden
Ion der herbeischaffung zimlich kostspiliger geräte abhän-

gig machen, und der einwonerschaft, deren forurteil gegen
ili neuerung war, hifür nicht unbedeutende finanzielle opfer
zumuteten; so muß man sich nicht wundern, dass solche

jugendbildner auf hartnäckigen Widerspruch stißen und

mancherorts, in irem missferständniss der aufgäbe, Ursache

boten, dass das „kind mit dem bade ausgeschüttet", und
für den turnunterricht nichts bewilligt wurde.

Auf der anderen seite zeigt es einen zimlich tifen
barometerstand im bildungsgrade einer Ortschaft und wirft
ein zweifelhaftes licht auf di fortschrittliche Wirksamkeit
der schule, wenn for noch nicht langer zeit eine kultur-
statliche gemeinde den beschluss faßte, iren freien platz
for dem schulhause, statt zum spil- und turnplatz der
kinder zu widmen, einem bauern zu ferpachten, damit er
seine jungen füllen darin herumspringen lassen könne. —

Schlißlich sei noch bemerkt, dass, wenn die lerer
rechtes ferständniß und guten willen haben, dem turn-
Unterricht in iren gemeinden eingang zu ferschaffen; wenn
si di befähigung und das geschick besitzen, disen unter-
rieht gehörig zu leiten und auch für di disziplin und wol-
anständigkeit im betragen der Schüler nutzbar zu machen,
so wird es inen ein leichtes sein, zunächst di zuständige
behörde für di einfürung zu gewinnen und nach und nach
dann mit den praktischen flüchten auch di forurteile der
gemeinde zu beseitigen.

Möge dem folksschulturnen und mit im der körper-
liehen erzihung der jugend eine reich gesegnete zukunft
erblühen! — G. in W.

SCHWEIZ.

LAUSANNE, "28. August 1873. (Korr.) Letzten Mon-

tag fand hir di erste fersammlung der Waadtländer sekzion
des lererfereins der romanischen Schweiz statt. Etwa 200

personen, unter welchen anch geistliche etc., namen daran
teil. Di frage, welche zur ferhandlung kam, war folgende:
„Welches sind di Ursachen, di den erfolg der arbeit des

lerers fermindern, und welches sind di mittel zur fortbil-
dung der jugend nach der Schulentlassung ?" — Seminar-
1 ;rer Maillard las hirüber einen langen, gedankenreichen
bericht, der aufmerksam angehört wurde und gewiss an-
regend wirken wird. Di zalreichen hindernisse, di sich
dem wirken des lerers entgegenstellen, und di fon den

Schülern se'bst, den eitern, ja auch fon den behörden, dem

programme etc. herrüren, wurden zuerst rasch aufgezält:
hirauf wurden ernste worte an den lerer gerichtet, der oft
selbst di hauptursache ist, wenn seine arbeit nicht gedeiht.
Dann wurden di abendfortbildungsschulen, di konferenzen

(d. h. di forträge für ein ^gemischtes publikum", hir jetzt
eine modesache), di folksbiblioteken besprochen, und end-

lieh kam der berichterstatter zu dem punkte, der im am

wichtigsten schin: di gründung fon fortbildungsfereinen
unter der leitung des lerers mit beihilfe anderer geeigneter
männer. In disen fereinen könnten di jünglinge fom 16.

bis zum 20. jare weiter gefürt werden, indem inen alles
nahe gebracht würde, was fürs praktische leben erforder-
lieh und nützlich ist ; alles, was di jetztlebenden berürt
und anziht, und besonders auch alles, was dem künftigen
bürger eines freien states zu wissen notwendig ist. Das

alles in Ordnung, aber one zwang, weil gerade in jenem
alter der freiheitsdrang am mächtigsten ist und weil nach

den schuljaren der jüngling sich nach Unabhängigkeit sent.

— Unter den zalreichen rednern, di nach dem bericht-
erstatter das wort ergriffen, muß besonders herr regirungs-
rath Ruebonnet herforgehoben werden. Er ermante di lerer,
den forschlag des herrn Maillard ins werk zu setzen, da-

mit di kostbare zeit fom 16. bis zum 20. lebensjare nicht
ferloren gehe ; jene zeit, wo das gedächtniß noch frisch,
der ferstand aber schon zimlich entwickelt sei, so dass

sich di hauptbedingungen zum lernen fereinigt finden. Jetzt
fergesse der junge mensch gewönlich wärend diser zeit
das wenige, das er in der schule gelernt, und werfe di

bûcher weg, di in an di schmerzliche zeit der babyloni-
sehen gefangenschaft erinnern, und komme dann bei der

rekrutenprüfung mit einem maximum der Unwissenheit an.
Ein einfaches mal fereinigte nach der sitzung eine

große anzal lerer und manches gute wort wurde noch ge-
redet. —

Der neu erwälte präsident des fereins ist lerer Roland
in Yens. —

In unserem kantone wird der lerermangel immer fül-
barer. For einiger zeit hat der große rat nicht auf eine

erhöhung der minimalbesoldung *) eingehen wollen ; jetzt
aber merken di gemeinden, dass si, um gute lerer zu be-

kommen, aufbessern müssen, und so finden wir nun bei
den meisten ausgeschribenen stellen 1000 und mer franken

gehalt. Um dem lerermangel ein wenig abzuhelfen, wer-
den seit einiger zeit auch an gemischten schulen lererinnen
ferwendet, wi es seheint, mit günstigem erfolge.

KLEINE MITTEILUNGEN.
Aargrait. Der aarg. kantonallererferein, der am 27.

August in Zofingen seine jaresfersammlung hilt, war fon
zirka 200 lerern und Schulfreunden besucht. Di forgetra-

*) Dise beträgt 800 fr., Schulgeld (3 fr. fon jedem schüler), wo-
uung, garten und pflanzland, und je 60 fr alterszulage nach je 5
dinstjaren (also 100 fr. nach 10 jaren, 160 nach 15 jareu, und als
maximum 200 fr. nach 20 jaren; dis wird fom state bezalt).
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genen referate waren ser gedigen und gründlich, lißen

aber keine zeit zur diskussion. Als präsident wurde rektor
Hunziker in Aarau, als lizepräsident rektor Villiger in Mluri

erwält. Nächster fersammlungsort Rheinfelden. Bankett
im Römerbad ser belebt.

Zürich. Di erzihungsdirekzion hat in anwendung des

§ 8 des Unterrichtsgesetzes für das laufende schuljar eine

außerordentliche refision der schulen angeordnet. Diselbe
erstreckt sich auf den gesammten Unterricht der ferschide-

nen schulstufen, auf den stand der leistungen in den ein-
zelnen fächern und deren metodische behandlung, auf di

gleichzeitige beschäftigung der klassen, di durchfürung der
1er- und lekzionspläne, di handhabung fon zucht und ord-

nung und di fürung fon absenzlisten, endlich auf di 1er-

zimmer und deren mobiliar. Im besondern gilt di inspek-
zion dem stände und den leistungen des naturkundlichen
und geografischen Unterrichts auf der ergänzungsschul-
stufe, sowi dem forhandensein und gebrauche der obliga-
torischen 1er- und feranschaulichungsmittel. In diser hin-
sieht wird der inspektor, soweit er es für nötig findet,
den lerern nachhülfe gewären durch Übungen und forwei-

sungen. Er ist zu disem ende befugt, si nach bedürfniß
in kleinern und größern kreisen zusammenzuzihen. Mit
dem inspektorat ist herr sekundarlerer Dr. Wettslein in
Zürich betraut.

Y Y «

EIN BESUCH IN DER KÖN. SACHS. LANDES-
BLINDENANSTALT IN DRESDEN.

Auf der Wiener ausstellung schon war mir der annex
für deutsches unterrichtswesen nr. 6667 aufgefallen, di

ausstellung der blindenanstalt in Dresden enthaltend. Si

weist lermittel für ferschidene fâcher und stufen, reliefkarten
für geografi, erhöhte buchstaben in ferse hidenen großen,
lesebücher, schreibapparate, eine kleine brifsammlung, end-
lieh arbeiten der männlichen und weiblichen Zöglinge, ror-
und geflochtene holzstüle, korbinacher- und seilerarbeiten
ferschidener art, fußteppiche, strick- und häckelarbeit, feine
geflochtene hartressen und so noch files andere. Das er-
weckte in mir den wünsch, di anstalt selber kennen zu
lernen und so begab ich mich denn, in Dresden angekom-
men, eines schönen morgens auf der fon prächtigen ka-
stanienbäumen beschatteten Chemnitzer straße zu der mitten
in einem waren walde fon grün gelegenen blindenanstalt.

Fom direktor derselben, herrn Reinhard, in zuforkom-
mendster weise aufgenommen, nannte ich im feranlassung
und zweck meines besuches und mit freundlichster bereit-
Willigkeit wurde meinem wünsche entsprochen.

„Wir haben jetzt", so eröffnete mir herr Reinhard,
„im ganzen 150 blinde in unserer pflege, 100 etwa hir
im hause, di übrigen in der forschule in Hubertusburg.
Hubertusburg ist eine umfängliche landesanstalt, in der
eigentlich 12 einzelne ferschidenster art fereinigt sind, eine

irrenanstalt, eine anstalt für blödsinnige, ein besserungshaus
für weiber u. s. w. Dort, in hübschem hause, fon den

andern auch äußerlich getrennt, unter eigenen lerern, aber

unter der direkzion der hauptanstaH, sind meine kleinen
blinden fon 5—11 jaren untergebracht. Da wird nun for
der band noch nicht fü gelernt 5 da wird geturnt, gesprun-

gen, gespilt; da sollen di leutchen sich bewegen lernen,
muskeln bekommen, di scheu und jene ängstlichkeit fer-

lernen, di sonst den blinden schon fon ferne kennzeichnen.
Dann kommen si hir herein. Da sind es nun keine blinden

mer, si sind sehend geworden. Sehen Si einmal den trup
kinder an, di daher kommen, wi forsch und frisch si da-

her schreiten!" Und in der tat, nimand hätte di jungen,
di, ir friihstücksbutterbrod in der hand, auf beiden backen

kauend, daherkamen, für blinde angesehen. „Da sollten
Si einmal unsere bälle mit ansehen. 5mal im jare haben

wir ball ; bei tüchtig besetztem Orchester wird da getanzt,
walzer, galopp, wi nur sehende es können. Also zuerst

selbstfertrauen, frische und bewegenlernen, di grundlagen
der Selbstständigkeit, geschaffen.

Dann geht das schulmäsige lernen an. Da lernen si

lesen, schreiben, geografi, geschichte, deutsch u s. w. Und

warlich, in all den Sachen, wo es auf das gedächtniß an-

kommt, in geschichte und geografi, ortografi etc., stehen

si den schülern unserer biirgerschulen gleich, ich darf wol

sagen, in einzelnen zweigen eutschiden höher. Denn der
blinde ist immer konzentrirt, er wird nicht durch allerlei
äußerlichkeiten zerstreut; er sitzt und hört zu. Und dann

in den pausen, wofon sollen di kinder, deren horizont eben

fon natur nicht über armslänge hinausreicht, sprechen, als

über das geborte?
Mit dem 14. jare werden si dann konfirmirt und nun

treten si- ein in di hohe schule fürs leben. Es gift, einen

broterwerb zu lernen. Hir kann nun jener grundsatz, der

fon anfang an richtschnur und zil der gesammten erzihung
sein muß, nicht genug betont werden : Der blinde muß

zur selbständigheit erzogen werden; er muß also etwas

lernen, das er allein, one irgend welche beihülfe eines

sehenden follkommen fertig machen kann, so gut wi ein

sehender und das zugleich geeignet ist, im seinen brot-
erwerb zu sichern. Dazu eignet sich di Seilerei und di
korbflecliterei. Meine seiler spinnen so sauber, als nur
irgend ein sehender und di korbfleehterarbeiten haben Si

gesehen und werden Si noch weiter sehen.

Man hat si auch zu buchbindern, schumachern etc..

machen wollen ; aber das ist eitel sehein. Es muß schliß-
lieh doch immer jemand di letzte hand anlegen, der arbeit
den glänz und den Schimmer geben. Flicken lernt der
blinde ni. Also beschränkung. Di abgeliferten arbeiten
kommen ins magazin, werden ferkauft und es wird den

ferfertigern zur aufmunterung der fünfte teil gutgeschriben.
Es hat solche gegeben, denen ich bei der entlassung bis

80 thaler aufgespartes geld bar in di hand geben konnte,
und das ist etwas für einen jungen menschen, der sonst
nichts hat, wi dis meistens der fall. So bleiben si, bis si

21 jare alt sind und werden dann, je mit quartalschluß,
außer am 31. Dezember — denn der winter ist zum bin-
auszihen ein harter mann — entlassen.

Hir beginnt nun aber eine tätigkeit, welche wol einen

glanzpunkt unserer anstalt bildet; ich darf das schon
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selber sagen, nämlich di fürsorge für das spätere los des

Zöglings.
Ziht den blinden aus dein sumpfe, in dem er steckte,

unterrichtet in, bringt in zum bewußtsein seiner menseben-

würde, entwickelt im herz und geist und stoßt in dann

hinaus in di weit, di in im besten falle nicht fersteht und

ir habt nur eine grausamkeit begangen! Ir habt in zum
bewußtsein seines Unglücks gebracht und dann one fürer,
one leitende hand hinausgestoßen, der nacht der ferzweif-
lung zur beute Denn seine Umgebung weiß selbst beim
besten willen oft nicht, was zu tun ist, meist der blinde
selbst erst recht nicht. Denn - täusche man sich nicht,
eines stutzenden rückhalts bedarf der blinde immer!

80 beginnt denn erst mit der entlassung eines zog-
lings di arbeit für in aufs neue. Da reise ich denn hinaus,
an seinen heimatort und suche im eine heimstätte zu

schaffen. Ich neme di einflußreichsten personell des orts

dazu, um der sache gewicht zu geben. Da hat di ge-
meinde ein stück land, zu einer seilerban geeignet : si muß

es hergeben. Und wo si sich weigern sollte, heißt es :

Wi Statt eines armen tropfs, der euch seiner lebetag eine
last gewesen wäre, bringe ich euch einen wolerzogenen,
brauchbaren jungen menschen, der im stände ist, sein eigen
brot zu ferdinen und ir weigert euch? Ich habe euch file jare
hindurch beide hände gegeben ; eine müßt ir mir auch

reichen Und es hat noch ni gefeit! Dann sorg ich im
iür ein kleines magazin mit einigen forräten, für ein stüb-

chen, wenns notwendig, gehe dann zu ein par gutsbesitzern
der nachbarschaft, um dem jungen manne für kundschaft
zu sorgen. Endlich steuern wir in mit wasche, kleidern,
schuhen drei- und firfach aus, sorgen im für ein gute6

lager und himit wird er dann hinausgeschickt.
Und fast immer gelingt es inen, sich eine selbständige

Stellung zu schaffen und bei der arbeit, im genusse selbst-
envorbenen lebensunterhalts jenes gefül der freiheit und

Unabhängigkeit zu empfinden, das erst den menschen zum
menschen macht. Und dazu ist im wider di mutteranstalt
hehülflich. Sehen Si disen schu,';>en foil weidenbunde, zu
denen immer noch neue ladungen hinzukommen Si kom-

men fon der Oder, wo di besten wachsen weit und breit.
Wir kaufen si nun im großen ein, bezalen bar, bekommen

exquisite ware und geben si dem blinden zum einkaufe-

preise ab, 15—20 */o billiger, als si irgend ein händler
geben kann. Ebenso beim hanf, den wir iu originalballen
aus Russland bezihen, in Sendungen, di oft hunderte fon
talern betragen. So setzen wir den blinden arbeiter durch
qualität des materials und durch preise fon fornherein in
eine günstigere läge, als der sehende si haben kann. Gehen
auch di geschäfte einmal flau, feien momentan di bestel-

Jungen, so darf er darum nicht feiern; der blinde darf ni

müßig gehen. Dann wird auf forrat gearbeitet, di ware
hiher ins magazin geschickt, abgeschätzt und dem liferan-
ten ausbezalt oder gut geschriben. Und bei uns, in unserm
magazin, ist jederzeit di nachfrage größer als di liferungs-
fähigkeit.

Freilich geht nicht immer alles so glatt ab. Es kom-
men wol auch ungerechtfertigte ansinnen, wo ich zurück-

weisen muß, oder es können schwirigkeiten mit den an-

gehörigen entstehen. Darum sorge ich an jedem ort dem

blinden für einen berater, an den er sich zunächst zu

wenden hat; meist ist dis der pastor, ein arzt, der amt-

mann, ein lerer etc. An disen hat er sich zuerst zu wen-
den und durch disen haben seine oder seiner angehörigen
brife zu gehen. F011 zeit zu zeit reise ich dann hinaus,

um meine leute selber zu sehen. Fünfunddreißigmal bin
ich im letzten jar ins land hinausgereist, meinen Zöglingen
zulibe. Dazu stellt mir denn das ministerium, sowi auch

di prifatbanen, karten zu belibiger benutzung der eisen-

banen zur ferfügung für mich und meine zöglinge. Muß

ich mich dann nicht im grund meiner sele freuen, wenn
ich da und dort einen jener sonst so hülflosen unglück-
liehen finde, wi er sein eigenes häuschen sich erspart hat

und in geordneten, netten ferhältnissen, wol im genusse
des glücks der eigenen familie seines lebens sich freuen
kann?

Si staunen? Nun ja, eine nicht geringe zal unserer

ehemaligen zöglinge sind ferheiratet. Nicht mädchen zwar.
Das blinde mädchen ist zur festaliu geboren. Si wäre
nicht im stände, ire mutterpflichten zu erfüllen. Anders
ist es mit dem manne. Im anfange, so lange er seine

eitern und geschwister hat, geht es noch an. Aber di ster-
ben weg, ferheiraten sich und nun fült er sich fereinsamt.
Wer will es nun dem kräftigen jungen manne weren, sich

eine lebensgefärtin zu suchen, wenu er fleckenlos dasteht,
sein eigenes brot ferdint und durch seine ersparnisse be-

weist, dass er auch eine familie zu erhalten fermag? Frei-
lieh wird keine solche ehe geschlossen, one dass ich, der
ich person und ferhältnisse genau kenne, meinen rat erteilt
hätte. (Schluss folgt.)

© KIRCHE UND SCHULE IN TIROL.

Reisenotizen.

ZftricA, den 16. August. Wer durch di neue eisenban

Vorarlberg, das eingangstor Tirols, erreicht, dem tritt
zunächst in der schöngelegenen stadt Feldkirch di schule
in imposanter gestalt entgegen. Unmittelbar an der rau-
sehenden III, gegenüber dem stadtschroffen steht der

mächtige doppelbau des jesuitenpensionates mit dem großen
fergitterten hofe auf der stadtseite. Es ist ein herrlicher
Sonntagabend. Nur ein teil der jüngeren schüler hat
unter aufsieht eines jugendlichen paters oder fraters einen

ausflug nach dem nahen walde gemacht und fertreibt sieh

dort di zeit mit lärmendem ballspil. Di große merzal der

pensionatsbewoner, lerer und schüler zwanglos gemischt,
ist im hofe bei den turngeräten fersammelt und hört der
militärmusik zu, welche fon 15—20 kräftigen kommilitonen
unter der taktfesten leitung eines ausgedörrten geistlichen
kapellmeisters aufgespilt wird. Das neugirige publikum
fersammelt sich am gitter und siht mit ferguügen das leb-
hafte treiben und di bunten uniformen der musikanten.
Jetzt ertönt di eßglocke, di musik ziht mit einem Schluß-
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marsch zum baupttor herein und di übrigen ferschwinden
ebenfalls einer nach dem andern.

Beinahe gegenüber dem jesuitenpensionat mit seinen

300 insassen siht man eine bescheidenere anstatt in einem

immerhin ansehnlichen gebäude untergebracht, das statliche

gimnasium. Es besteht erenfoll di schwinge konkurrenz
mit der aus im herausgewachsenen prifatanstalt. Fon dem

zalreichen lererpersonal haben ein par fertreter der natur-
Wissenschaft auf dem geräumigen forplatze einen kleineu
botanischen garten geschaffen und einen teil desselben zu
einem sogenannten gebirgsgarten bestimmt, der uns be-

sonders interessirt. Derselbe soll freilich nur eine jüngere
nachamung des gebirgsgartens in Innsbruck sein, welchen
wir nachher sahen, allein hir wird das original fon der

kopi übertroffen. Jener gebirgsgarten in Innsbruck nämlich

— im botanischen garten hinter der unifersität befindlich —

stellt in drei paraHelen linien di hauptgebirgsarten fon Tirol
dar, nämlich di Kalkvorberge, welche das Innthal nördlich

begrenzen, di Centraikette aus glimmschifer und änlichem

gestein, und endlich di forberge im Süden, wo der dolomit
forherrscht, al:e dise steinketten bekleidet mit lebendigen

exemplaren der entsprechenden fegetazion. In Feldkirch
haben nun di kundigen nachamer ein eigentliches relief
des Vorarlberges und des angrenzenden Bregenzerwaldes
geschaffen, so dass man di haupt- und Seitentäler diser

landschaft in richtigen fertikal- und horizontalproporzionen
übersiht, ja filmer darin herumwandeln und di hauptpässe
überschreiten kann. Dazu sind di bergspitzen in irer
formazion möglichst getreu nachgeamt und auch die fege-

tazion, besonders di eigentlichen alpenpflanzen in iren

farietäten, an iren platz gestellt — ein hülfsinittel für den

geografischen und botanischen Unterricht, das an anscliau-

lichkeit fon keinem andern übertrofifen werden dürfte.

Wir möchten daher ser wünschen, dass bei den sehwei-
zerischen kantonsschulen namentlich der gebirgigeren
kantone zur belerung der sehüler und des weiteren publi-
kums auch solche gebirgsgärten angelegt würden.

Eingangs haben wir gesagt, beim eintritt ins Tirol
trete uns di schule in imposanter gestalt entgegen; es ist
aber di schule, di ganz oder teilweise in den händen der
kirche ist; denn auch der direktor des Feldkircher stats-

gimnasiums muß dafür sorgen, dass seine schtiler täglich
morgens fon 7—8 ur die messe besuchen, mag er selber

hineingehen oder nicht. Je weiter wir aber in Tirol ein-

dringen, desto lebhafter tritt uns der eindruck entgegen,
dass in dem lande der glaubenseinneit di schule one di

kirche oder gegenüber der kirche gar nichts ist. In den

gebirgstälern, di wir durchreisten, findet man meist statt-
liehe und prunkfolle, ja wirklich schöne kirchen, wärend
schulhäuser nirgends in di äugen stechen. Eine kleine
schule, nach deren lokal wir fragten, war im erdgeschoß
eines unansehnlichen hauses untergebracht ; im oberen
stocke hauste der jäger des herzogs fon Koburg, der di

jagden im tale gepachtet hat. Di schule wird fon einer
lererin besorgt, welche den Sommer über in der benach-
barten kuranstalt als Zimmermädchen dint. Ueberhaupt
ist der lererstand, etwa di größten Ortschaften ausgenom-

men, tif, klaftertif unter den geistlichen stand gestellt.
Das Oetztal z. b., das wir genauer kennen lernten, ist

wenigstens in seiner untern hälfte ein fruchtbares wol-
habendes tal mit einer arbeitsamen befölkeruug, di durch

rationelle bewässerung, durch ferbauung der wildbäche etc.
dem boden einen schönen ertrag abgewinnt. Aber dise

gleiche befölkerung ist ganz in den händen der geistlich-
keit, di sich mit einem großen nimbus zu umgeben weiß.

Diselbe ist in den gasthäusevn häufig zu sehen und duldet

daselbst nur ultramontane Zeitungen. Zimlieh file leute

erzälten uns, si wären einmal in der Schweiz gewesen,
aber es war auf der wallfart nach Maria Einsideln ; hoch-

stens etwa ein schütze hat das Schützenfest in Zürich

gesehen. Auf den Straßen findet sich alle augenblicke
ein bildstock mit armen seien, di im fegefeuer schmachten

und das mitleid der forübergehenden anflehen. Di kirchen-
feste sind zalreich und zum teil schön ; auch di schützen

und sänger werden für diselben in anspruch genommen
— kurz di kirche umfaßt und beherrscht das ganze geistige
leben diser leute, indem si di gemütlichen und ästhetischen

bedürfnisse derselben in irer weise befridigt.

Dafür haben sich denn auch di pfarrherrn wol ge-
bettet ; meistens wonen si in großen stattlichen pfarrhäusern
und sind reichlich besoldet. In einer ansehnlichen ort-
schaft des genannten tales hat der curat (curé) ca. 1000 fl.

fix, der benefiziat ca. 500 fl., jeder mit einer besonderen

wonung; ein cooperator fikar) hätte noch 300 fl. mit

wonung und kost beim kuraten ; da aber di stelle nicht
besetzt ist, so teilen sich di beiden koflegen in seine

funkzionen und seinen sold. Als extraeinnamen kommen
hinzu di filen messen oder ämter, besonders selenmessen

für ferstorbene. Hifür werden fon wolhabenden bauern
im teslamente bis auf 1000 fl. angesetzt, und di geistlichen
der nachbarschaft mit festen taxen und besonderen reise-

spesen beigezogen. Alte ledige weibspersonen lassen schon

bei lebzeiten messen für sich lesen. Stirbt ein armer, so

zalt di gemeinde für in 3 messen à 1 fl. 25 kr. — In©
derselben gemeinde sind zwei lerer angestellt, einer mit

100, einer mit 70 fl. und eine lererin mit 30 fl., wozu ir
di gemeinde aus gutem willen noch ein grundstück gege-
ben hat, das 25 fl. abwirft. In disen besoldungen sind

— wolgemerkt — di Schulgelder inbegriffen, welche der
lerer selbst einziheii soll, aber fon armen leuten oft gar
nicht einzihen kann, wogegen dem geistlichen alle messen
forausbezalt. werden müssen. Um leben zu können, müssen
dise lerer natürlich bauern sein; der erste fungirt zugleich
als organist, was im zimlieh mer einträgt als das leramt.
Aenlich fanden wir di Iererbesoldungen auch in einer
andern größern Ortschaft dieses tales. In dein weiter
fortgeschrittenen Zillcrtale stehen diselben bedeutend höher,
bis auf 600 und 800 fl., aber gewiß nur ausnamsweise.
Auch da beklagen sich intelligente leute, dass di schule

wenig leiste, und si den größern teil irer kenntnisRe sieb

selber hätten erwerben müssen. Diese talschaften haben

reine gemeindeschulen mit statssubfenzion; nur an haupt-
orten, wi z. b. der marktflecken Imst im Inntale, bestehen

k. k. realschulen aus statsmitteln.
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Di folle Schulzeit dauert 8 jare, allein in den beiden
letzten schuljaren bleiben file kinder weg, besonders in

gebirgsgegenden. In einer gemeinde mit 2 lerern hat der
unterlerer eine aus den kindern fon 6—9 jaren gebildete
Unterklasse zu leiten, wärend di des oberlerers aus den
kindern fon 9—14 jaren besteht.

In Innsbruck fanden wir einen maueranschlag des

stadtmagistrats, der den fabrikbesitzern in erinnerung bringt,
dass di kinder bis zum firzenten jare schulflichtig seien;
nur ausnamsweise könnten si fem follendeten zwölften

jare an durch besonderes dekret diser pflicht enthoben
werden. — Di dauer der Schulferien ist natürlich ser
ferschiden. In Imst dauern di hauptferien wärend der
monate August und September, in Oetz fom Juni bis

Oktober, weiter hinauf im tale wird nur fon martini bis
ostern schule gehalten, so dass es uns wäiend unsers auf-
enthaltes im gebirge fast unmöglich gewesen wäre, eine
schule in aktifität zu besuchen. Im Oetztale sagen die

bauern, im sommer seien inen schon di kleinsten kinder

wegen des flaehsjätens unentberlieh. Di eigentlichen ge-
birgskinder aber können im winter des wetters und der
schlechten wege halber nur unregelmäßig erscheinen.
Trotzdem sind si durchschnittlich intelligent und unter-
nemend; di knaben rauchen tabak aus kurzen pfeifen,
sobald si hosen tragen. Man wird lebhaft an di ferhält-
nisse fon einigen unserer gehirgskantone erinnert.

Nachträglich teile ich Inen eine publikazion aus dem

„Boten für Tirol und Vorarlberg" mit, wornaeh fermöge
beschluss des landesauschusses aus den renten des schul-

lererunterstützungsfonds für 1872 erhalten: 55 lerer je
18 fl. und 15 lererinnen je 15 fl., nämlich in der erzdiözese

ÄtZzöur# tirolischen anteils werden beteiligt 5 lerer; in der
diözese ßriieen 37 lerer und 3 lerinnen, in der diözese
TVieret 13 lerer und 12 lererinnen. Aus disen dürftigen
ansätzen werden Si, wi aus den obigen angaben, wol mit
mir den schluss zihen, dass di schule in Tirol noeh weit
entfernt ist, eine macht zu sein, wi auch in dem benach-
harten Baiern der lererstand schon lange fergeblich nach

emanzipazion fon der geistlichkeit durch ein neues schul-

gesetz seufzt. Hingegen fon der zal und macht der geist-
lichkeit in Tirol bekömmt man einen rechten begriff, wenn
man den sogenannten „Schematismus", d. h. den geistlichen
regirungskalender auch nur der obengenannten diözese

Brixen, di freilich Vorarlberg und fast ganz Deutsehtirol
umfaßt, zur hand nimmt. Aus disem entnimmt man di
respektable zal fon 1323 weltpristem, 694 männlichen und
1012 weiblichen klostergeislichen auf eine befölkerung fon
388,725 seien. Di zal der lerer habe ich nicht erfaren
können. Höhere geistliche Studienanstalten gibt es für dise
diözese 2, in Innsbruck und Brixen, dagegen ein lerersemi-
nar nur in Innsbruck.

Zum Schlüsse und gleichsam als résultat der beleuch-
teten ferhältnisse fon kirche und schule in Tirol geben wir
noch einen summarischen katalog der hausbibliotek einer
wolhabenden bäuerin zu Pertisau am Achensee, einer bra-
fen und ferständigen frau," bei der wir wärend 5 tagen

wonung hatten, unbeirrt durch di langen tischgebete, welche

dreimal im tage aus der wonstube zu uns heraufdrönten,
und durch das heftige läuten mit der großen hausglocke,
so oft ein gewitter im anzuge war. Wir fanden in diser
hausbibliotek, di wir einmal in abwesenheit der wirtin
durchmusterten:

1) Andachtsbücher di menge, namentlich alte, fil ge-
brauchte, (ein neues in liferungert erschinenes war gar
nicht aufgeschnitten), darunter eines mit dem titel Aloy-
sius und dem bilde eines frommen pristers; ferner Caspar
Ehrhardts geistlichen baumgarten; dann ein fon einein je-
suiten Guiliehn Hausen im jare 1778 ferfaßtes: Königlicher
weg zur standesmäßigen christlichen follkommeuheit durch

werktätige nachfolge Jesu Christi, in welchem sich fol-

gende erbauliche stelle findet: Jesus Christus hat schon

aus dem jungfräulichen leibe seiner unbefleckten mutter
einen tempel gemacht, und weil er nach seiner reinsteu

empfäogniß mit dem follkomraensten Gebrauche der fer-
nunft begabt war, hat er jene neun monate, so lang er
nämlich unter dem heiligsten herzen Maria geruht hat, in
dem höchst beschaulichen gebete zugebracht.

2) Einen kalender.
3) Eine broschüre über Andreas Hofer.
4) Eine einladung der österreichischen regirung zur

nazional -ubscripzion.
Mögen Ire leser dise zwar fragmentarischen, aber mit

fleiß gesammelten notizen nachsichtig aufnemeu.

LITERARISCHES.

Dr. GVüina« : De?' mAaZf des re%ioreSM?i<erricAts i« seine»?

/erÄäZfnisse zu den iiftriyen Zerjre/jfensfnnden der /oZA's-

scÄide. Danzig, ferlag fon Kafeinann. 1873.

Der geerte ferfasser behandelt folgende kapitel: zweck
des religionsunterrichts, di heilige geschichte, bibellesen, der
katechismus, das geistliche lid, di Stellung der regirung
zum religionsunterricht. Der ferfasser heißt sein biichlein :

„Ein beitrag zur lösung der schulfrage", und es ist ein

solcher, und zwar ein ausgezeichneter und ganz forurteils-
freier. Mögen di schweizerischen Schulmänner, di ja ge-
genwärtig den konfessionslosen religionsunterricht diskuti-
ren, sich dise schritt ja nicht entgehen lassen! —s.
Der jdaitöe a/i di wiemscAAeit, di ijeôote der menxcAiicAAeit

wnd di /er<7eisfi<7w?i,9 des /aterwresers /ore .Krause. Son-

derabdruck aus: Di Neue Zeit, fon Leonhardi. Prag,
F. Tempskj'. 1873.

An den beiden ersten stücken haben wir uns wirklich
erbaut; si sind aus der gottbegeisterten idealweit des filo-
sofen geflossen und sind bausteine einer etik für di folks-
schule. Di „wesenfergeistigung" des faterunsers hingegen
müßte dem schlichten folkst'erstand höchst unpraktisch er-
scheinen. Das ganze ist ser lesenswert. —s.

Offene korrespondenz.
Zum ferzeichniss der in Wien prämirten lermittel sind noch

nachzutragen di bei Detloff in Basel erschinenen lermittel für ge-
sangunterricht fon J. J. ÄcAäuWt». — Herr 7%. D. : Ire mitteilung
wird ferdankt; näheres über di zürcherische schulsinode wäre er-
wünscht. — Freund D.Erhalten. — Herr • Erhalten. — Tit.
redakzion des „FolfcsscÄuflerer&fattes" /ow lAw/aro : Ir tauschblatt

feht immer noch nach Kreuzlingen, statt nach Burgdorf. — Herr
in S.: Mit filem dank erhalten. — Herr FA.: Soll erscheinen.
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Anzeigen.
Im ferlagsmagazin in Zürich ist erschinen und durch alle buchhandlun gen

(in Franenfeld durch J. Huber) zu bezihen :

Eine schuireise in Deutschland.
Ein beitrag zur kenntniss der scbulzustände der

gegenwart.
Mit einem anhang: der schulofen, di Schulbank, di lesemaschine.

Für lerer, Schulfreunde, schul- und gemeindebehörden.
Fon Jos. BUhlmann, lerer in Luzern.

Mit 4 tafeln in farbendruck. Preis fr. 3. 50 eis.
In diser schrift berichtet der ferfasser über di warnenrangen, welche er auf einer zu

disem zwecke unternommenen mermonatlichen reise im herbst forigen jares an öffentlichen
und prifaten unterrichtsanstelten Deutschlands gemacht hat. Nachdem er di organi-
sazion des mittel- und norddeutschen Schulwesens, das gegenseitige ferhältniß diser anstalten,
di Stellung der Stadt- und landschullerer u. s. w. im allgemeinen besprochen hat, geht
er üher zur mitteilung seiner lieobachtungen beim besuch der einzelnen öffentlichen
schulen in Frankfurt, Gotha, Weimar, Leipzig und München. Fon prifatschulen werden
besprochen : Schnepfenthal-, das Zenkersche und das Kefersteinsche institut in Jena, (lr Zilles
und dr. Barths erzihungsanstalten in Leipzig, das Zollikofersche mädcheninstitut in Ror-
schach (jetzt in Romanshorn).

Fon entschiden liberalem Standpunkt aus bespricht der ferfasser öffentliche wi prifate
schulen in bezug auf Unterricht, disziplin, organisazion, lerpersonal, leitung, äußere und
innere einrichtung uud weicht bei begründung seiner ansichten keiner der pädagogischen
Streitfragen aus, welche lerer und freunde allgemeiner bildung beschäftigen.

Alles das ist nicht etwa in trockener relazion gegeben, sondern der ferfasser lifert in
ansprechender darstellung und in oft warmen worten ein alle Seiten des Schulwesens be-
rürendes pädagogisches werk.

Der anhang enthält Beobachtungen über zweckmäßige schulöfen, schultische und lese-
maschinen. Eigene erfarangen mit denen anderer fergleichend gelangt der ferfasser zn einer
lösung der schulbankfrage, di allgemein befridigen dürfte.

Di beigegebenen tafeln in farbendruck erfüllen ser gut den zweck der feranschaulichung
für lerer und eventuell für ansfü rende handwerker.

Fön

ZIEGLERS WANDKARTE DER SCHWEIZ
(in Wien mit der fortschrittsmedaille [dem zweiten preise] gekrönt),

preis auf leinwand gezogen, mit Stäben und lakirt fr. 20. —,
erschin soeben ein neuer abdruck mit den neuesten eisenbanen und projekten,
sowi mit den bis auf di neueste zeit nachgetragenen telegrafen-büreaux.

Den herren lerern, welche in der läge sind, für ire schulen eine wand-
karte der Schweiz anzuschaffen, stehen exemplare zur einsieht zu dinsten,
sowol fon uns direkt, wi fon jeder buchhandlung.

Wir machen namentlich di tit. zürcherischen schulbehörden, welche dise
obligatorische Wandkarte auf di fon der erzihungsdirekzion angeordneten schul-
iuspekzionen noch anschaffen müssen, auf dise neue ausgäbe aufmerksam und
bemerken zugleich, dass auch fon der obligatorischen Wandkarte des Rontons
Zürich for kurzem eine neue aufläge erschinen ist.

Zürich, im September 1873.
J. Wurster & comp., landkartenhandlung.

Offene lerstelle.
Auf mitte Oktober ist an der schule

fon evangelisch Linthal, kant. Glarus,
eine lerstelle neu zu besetzen. Kinder :
60—70 alltagschüler fom 9. und 10.
jar und einen tag repetirschüler fom
14. und 15. jar; gehalt, wonungsent-
Schädigung inbegriffen: fr. 1300.

Allfällige bewerber wollen sich inner-
halb der nächsten 14 tage an di unter-
zeichnete stelle wenden.

Linthal, 3. Sept. 1873.
Die schulpflege evang. Linthal.

Steinfreie kreide
in kistchen (à 135 stück) für fr. 2.
25 cts. bei gebr. IL. & J. Kappeler
in Baden.

Offene lerersteile.
An eine prifatschule mit kindern auf

der primär- und sekundarschulstufe
wird ein lerer gesucht. Gehalt fr. 600
nebst freier stazion.

Anmeldungen mit beilage fon zeug-
nissen nimmt di exped. dises blattes
entgegen.

Zu ferkaufen.
Ein noch fast neues harmonium

mit 12 registern und in ser gutem
zustande, überhaupt ein hübsches
saloninstrument wird unter ser an-
nembaren bedingungen ferkauft.

Frankirte anfragen mit chiffre S.
H. B. befördert di exped. d. blattes.

Fakante lererstellen.
An der hisigen primarschule sind

zwei lererstellen erledigt. Mit der
einen derselben kann di Organisten-
stelle ferbunden werden. Bewerber
haben sich innert 14 tagen beim schul-
ratspräsidenten dr. ZWetMt» anzu-
melden.

Lachen den 1. September 1873.
Das aktuariat des schulrats.

„Liederhalle"
für Schulen.

Den Herren Lehrern zur Anzeige,
dass das II. Heft soeben erscheint.
Dasselbe enthält 10 meist neue, leicht
ausführbare Lieder. Preis 20 Cts.

Das I. Heft wird, soweit noch der
geringe Vorrath reicht, zu 15 Cts. ab-
gegeben. Bestellungen nimmt entgegen

F. Schneeberger, Musikdirektor
in Biel.

In flrter durchgesehener aufläge
erschin soeben bei F. Schultheis in
Zürich und ist in allen buchhandlun-
gen forrätig: in Frauenfeld bei J.
Huber :

Arbeitsschulbüchlein.
Wegweiser

für einen bildenden und metodischen
Unterricht in den weiblichen handar-
beiten und in der hausbaltungskunde.

Fon
J. Kettiger, seminardirektor.

Taschenformat. Hübsch kartonirt. Preis:
Fr. 1. 80.

Den herren lerern zur besondern beachtung.

Bei Issleib & Rietzschel in Gera sind er-
schinen und durch alle buchhandlungen, in
Frauenfeld durch J Huber, zu bezihen:
Folksailas über alle teile der erde für schule

und haus. 24 karten in farbendruck. Preis
fr. 1. 35 rp.

Neuester schulatlas über alle teile der erde.
44 karten in farbendruck Preis fr 2- 70.

Spezialatlas über sämmtliche staten Deutschlands.
25 karten in farbendruck. Preis fr. 2.

Spezialatlas über sämmtliche staten Oesterreichs.
12 karten in farbendruck. Preis fr. 1. 35.

Atlas zur biblischen geschichte. 8 karten in
farbendruck. Preis 70 rp.

Foiksgeograü über alle teile der erde. 3. auf-
läge. Preis 70 rp.

Kleine schulgeograü über alle teile der erde.
4. aufläge. Preis 40 rp.
Forstehende werke, filen lerern als höchst

brauchbar bereits bekannt, empfelen wir anfs
neue einer gefl. beachtung.

Gera, mitte August 1883.
Issleib & Rietzchel.

Der heutigen nnmmer ligt ein
ferzeichniß des pädagogischen ferlags
fon A. Pichlers witrwe & son in Wien
bei. — Zur besorgung der aufgefür-
ten werke empfilt sich J. Hubers buch-
handlung in Frauenfeld.
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Seit borltegenbeit Katalog unfereS SBüdjer« mtb Se^rmitteï « -SSerlageê.

empfehlen toir ^rer freurtbXicfjett SSead)timg. ©te Tutoren * tarnen Sittel,
Saucffjarb, Reffen, Sfttefeergefäfj, ©entfärbt îc., toeldje ©te battît Vertreten ftttbett,

mögen bett ©e^aït be3 îjter ©ebüteneit batt^uit.
SSon ben auf ©ettc 8 berjeidjttetett £efe= uttb ^nlfSMdfertt, toeldfe ftc^

in ©efterradj ber toeitefien ©erBrettmtg erfreuen, bürften ftdj emjetne jur (Sin*

fü^rttng in ^rent 2Btr!ung§ïretfe eignen; jebe S3ud)§anblung ift in ber Sage,

biefetben jur Gsinftdft borjulegen. ;

Sir toerben aud) fernerhin unfere
_

S?erlag§f§ätigfeit aulfdjliefjftdj ber

babagogtfdfen Siteratur toibnten ; Offerten einfdjlägtger SDÎanufcrtpte ftnb un§

ftetg totüfontnten.

I. Serfe für ScIjrertiHtottiefeit.

£ej)rbud) ber JDfgd)oIogte
Don Dr. ftricötitff ©ittcë, ©ireftor beS Serrer»

tßäbagogtumS ju SSßten. 1873. ge§. 24 Sfîgr.

SBir bat) en bie thrift mit Aufmerlfomleit ßelefett,
nnb bie Überjeugung gewonnen, ba§ biefelbe mondän
Sefern reibt fdjäfcen«ttertf)e Anregungen jn Weiterem
^aöjbenten geben, unb befonber« in bem Areife bec

t'e^rerraelt borauäftebtlicb biete fjfreunbe finben Wirb, ©ie
'efct im Sefer leinen Autoritätglouben borou8, fonbern
'ietet on ber Çonb »fbdjologifdjer £^ntfo4)en in ftufen«
"Singer (Sntroidtung, Anleitung ju einer toiffen(cbaftlt<$en
®tlenntni§ be8 menfcbtiiben ©eijle8leben8. Sie ©»rodfe ift
*înfadj unb benimmt. SEBaG ber iBcrfoffer hnïl, fagterllar,
bnb unjmeibeutig. Stecht angenehm bot nn8 bie SBobr»

®^mung berührt, bn§ bie nuf bent SBege ber Œnttoidfîung
f'ftgeftellten bft)cboIogifcben Sefjrfäfce burdj fjaffenbe ffiitate

ben beutfeben Slafptern erläutert ftnb.
(«ejt'4 SStättec für fiebrerbilbung, tieft 4.)

JJraktifdje fogtk.
33efonber« für Serrer. SSon Dr. grlcbrl^ $ittc3,
©ireftor be8 fpabagogiumS in SBien. 1873. 3. »er«

fcefferte Stuft, gr. 8. ©etjeftet 10 9lgr.

3n ber Sorrebe fogt ber Çerr SBerfoffer : „Sie bor«

liegenben Stätter motten Anleitung ju einer togiffÇen
©bmnojlil geben. So fe borjugsmeife für SeÇrer beftimmt
ftnb, fo entlehnen fe bie »eifpiele jut Seronfcbouti<b«ng
ber SenlgefeÇe ou» benjenigen SBiffensgebieten, in welken
p(b ber Sebrer ju bewegen b»t- 3"l>eut Dabei jngleilb bo«

$anf)tgewifbt ouf bie A nw enbnn g ber togifiben ®e»

feße, ouf bie Älärnng nnb Drbnung be« corgefübrten
Srlenntnifj« nnb ©ebonlenlreife« gelegt Wirb, berfotgt ber

bortiegenbe Seitfoben eine » r o 11 i f $ e SRitbtung. Sogil
W iff en, niiçt wenig, 6efonber8 bem Sebrer i ober Sogil

a n W e n b e n, nüfct biet, befonber8 bem Sebrer."
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Das feljrer-pbagogtiim
bet ©tabt ffiiett. Stutfjentiup bargeflettt Don Dr.
gïiïDttdj £itteê, $iïeïtor beêielben. 1873. 4 Sog.

gr. 8. SDlit Strifïc^t. gefj. 12 Sïgr.

2Jorttort î 2)a8 8eï)rer»^pâbagogtum bec ©tabtSBien ift
bis jept ein Unilum, Die einjige ÎInflalt feinet Sit, obwopl

man e« neueßen«, ba man tie ffiicptcgteit feine« Swede«

mepr unb mebt erlennt, in einigen größeren ©täbten,
freilidj nnr unnolltommen, nacbguapraen nerfucpt bat.
©ein 3toed ift bie planmäßige ffortbitbung »on 3iing-
lingen nnb fflännern, welcpe bereit« bnrtb eine ©taats«
ptiifung bie Befähigung gum Septbienp an Sollêfcputen
bargetban baben. Sie Hnftalt jeigt in iprer Gntßepung,

Drganifation unb bisherigen Gntwidelung fo wichtige
unb eigentümliche SRomente, baß fie oïjtte î"
ben merïttmrbigften (Srfdjeinungen gebort, oon benen bie

©efdjichte bee ^abngogi! ju berichten toeifj. S5ie (5igen=

ortigteit be« 3nßitut« macht aber eine richtige Suffaffung
beöfelben bem Çernerftehenben fd)toer. 2lu8 biefen ©rün=
ben glaube id) nidjt nur meinen 33eruf£genoffen, fonbern
alten Çceunben ber Sehrer* unb 95olf8=39ilbung eine er*

toünfebte SuStunft gu geben, Wenn ich ispt, nachbem ba«

sßäbagogium fafi ein Buftrum oollenbet b<*t# «b ber

Hnßalt entwerfe, beßen 309® S»at nicht bi« in ba«

Iteinße ©etail ausgeführt «erben, aber both ben Gparaï«
ter objettioer ©reue an ßcp tragen foflen.

lieber CejjrerMUmng nnb £e|jrer-
bilbtntgs-änftalten.

SSon ©einriß $eintjatöt, ^tofeffor a. b. f. Setjrer«

bilD.eänjl. in Sßien. 2. Stuft. 1871. gr. 8. 20 9igr.
htnfolgenb einige Subtilen be« 3nbatt« :

©ie beflebenbe ©chutorganifation unb bie ßlotp«
wenbigleit eine« SReubane«. — 3ußänbe nnb SiotpWenbig«
leiten. — 3nr grage ber heprerbilbnngS«2InßaIten. —
®ie gort« nnb ttmöilbungSfäbigteit ber gegentnürtigen
heprerfepaft. — 33or-®eminare nnb 5tu«[änber=Berufungen.
— ©er unfertige heprer unb ber fertige ©eminarift. —
©cpnlprapi« unb Srofi« in ber ItebungSfchuIe.—Seminar«
mufter. — 2)ie ©eminare „in ben Hänben ber JRegierun«

gen" nnb ißt „ÜRonopot". — ©a« fßrinjip ber Unterricht«,
freibeit — ©ie freien SPribatfchnlen neben ber Staats»
fdjute. — ©ie SBebingungen für bie Äongefpon ber Sprioat«
©chulerrichtnng. — hlotptoenbigleit ber heprerbilbnng««
htnßalten u. f. m.

©iefe gepattBoHe Schrift begießt pep gnnäipß auf
6fterreid)ifd)c SBerhältniffe, berührt im Hinbliä barauf aber
natürlich aud) fragen unb ©runbfâçe non allgemeiner
SBebeutung. SRit großer Offenheit gefteljt ber SSerfaffer,
eine ber Ijeroorragenbften ^erfonlichïeiten aus ber SBiener
8eï)rerfd)aft, bie SRängel be§ öfterreidjifchen ©djultoefenS
ein, aber mit nicht geringerer Offenheit greift er auch bie

Einrichtungen an, ohne beten Hbänberung biefe Wängel
nicht befeitigt tnerben lönnen. GS ift ein gerabe«, offene«,
ja tnenn mantoiU, öfter« ein rüdßcptSIofe« SSort, toetehe«
hier gerebet wirb nnb e« foil nicht gefagt fein, baß bem«

felben in jebem ©tüde beijuftimmen toäre; aber jebe ©e==

pöfßgleit ip bem Serfaffer fremb, nnb ba iß e« toopt«
tbuenb unb erfrifdjenb, menn bon fachoerftänbiger ©eite
einmal recht Bon ber hebet Weg gefproepen wirb.

(îtUg. beutfepe fieprgeitung.)

©iefe gehaltreiche ©d)rift oerbreitet ftch fottoht Uber
bie heprerbilbung im engeren ©inne, b. fj- wie biefetbe
auf ben heprerbitbungä-SInßalten Bermittett «erben foil,
al« auch über bie ihr Borangeljenbe Sorbübung nnb bie
ihr fotgenbe gortbitbung ©a« Such geiepnet pdf
bunh eine entfehiebene ©elbßänbigleit ber Betrachtung
nnb bnreh $erBorpebung Bieler interepanter ©epchtspunlte
au« ffiir lönnen baher ba« ©tubium besfelben
allen ©enen, Welche pch für bie Sitbung be« heprerßanbe«
interefpren, au« noHper Übergeugung empfehlen.

(hüben'« SahreS-fflericht.)

Çabagogifdie Sktjjen
Don St. Gfjr. Seffett. 1870. 10 S3og. 20 97gt.

3n!ßalt: SBcgriff ber SoRdfdrale. — ®ie 95otl8=

fchnte al« Äuttnrbegrünberin. — Sitbnng. — Grmuthi*
gung. — ©ie §anbljabung ber ©chutbiSjiptin. — Schul«

Prämien. — ffach» ober StaPentehrer — ©er ©efdjichtS«

Unterricht, Wie er fein foU. — ©chntgefang. — ©cputgetb.

— 3ur SBürbignng be« Surnunterricbte«. — Sa« ©urne;:
ber 3Jläbdien. — ©^one ©tunben. — 28etd)e§ ©eroan^)

— ©orfïeljrer. — Çrift^e 8nft. — @in 33litf auf bie ^jaba=

gogifdjen 3^itfc^riftert ©eutfehtanb«. — Stte« ©olb. —
©ebanlen Ü6er ben Unterricht im Sîethnen. — fÇrôbeï'f
3bee. — Ueber Sehrerlonferenjen. — grennbtichteit nnb

@rnft.— ®ie Verlegung fämmtticher ©chulftunben auf ben

Vormittag. — 6in Sorf^lag im Ontereffe unferer 3ugenb.
— $a« SBanbem. — ©ie Jtörperprafe. — ©ie öpent«
liehen ©chulprüfungen. — ©ie ®ehrpßi<ht ber hebtet u.f. w.

Çerr ©it. Dr. Sr. ©itteê nrtheitt in „hüben'«
3ahre«=Seri^t" folgenbermaßen :

Gine SReihe meiperhafter Huffäpe! ©iefe« Such

enthält eine ftiitle toichtiger feft auêgebragter ©ebanïen.
©er ©til iß überall Hat, martig, mußerbaft. Ülicbt feiten
iß ber toürbeooUe Sortrag burcp einen ßnnigen Çumor
gewürgt, hinter Welchem aber immer ein tiefer Graß per*
Borbtidt. 3dj habe ba« gange Such 3«Is fût 3eite mit
toahrem ©enuffe gelefen ; ju tabeln höbe i^ nid)t8 gefun«
ben. Ob e« j eb e n hefer in gleichem SKaße beliebigen werbe,
Iann ich "i<Pt Wiffen. aber ba« getraue ich mit jtt be«

paupten, baß eine berartige hettüre für leinen ©cpulmann
opne ZBertp fei, möge er ein Slnfänger ober Weißer fein.
3cp palte biefe ©liggen für einen nerläßticpen SBegWeifer
im ©ebiete ber praltifcpen ©cputfragen nnb für ein trep«
licpe« Wittel gut ©tärtnng be« heprerpergen«.

Seßen pat nidjt nnr eine fepr gewanbte
geber, er fepreibt auep fepr Itar, anregenb nnb au« ber
©iefe einet gereiften unb feßen Ueöetgeugung. Gr pat auip
ben SKntp eine SBaptpeit au«gufptecpen, wenn er Borau««
fepen muß, baß pe niept gerne gepört wirb ; unb fo ent«

fdjieben feine ©hradje ift, fo ^ält fte fich bo^ bureaus
frei Bon jener Uebertreibung unb Anmaßung, bie etwa
at« fflenngeiepen ber greipnnigleit gepriefen fein möcpte,
ber guten ©aepe aber fepon nnenbticp gefepabet pat.

(©eptneig. heprêrgeitung.)

Gin Sncp BoU gefnnber, lerniger ©ebanlen in bnrcp«

toeg toahrer, ïlarer, Icbenêfrif^er 25arftellung. SEBer Steigung
pipit, pep anregen gu lapen gum Siacpbenlen über päba«
gogifepe nnb bibaltifcpe gragen, ber nepme 3epen'« Sncp

gur §anb. ©ie Huffäpe Rnb lurg, oft fepr turg, boep in
manchen ßedt mepr 3Bei«peit, al« in nieten goliobänben
abgeßanbener ©tnbengeleprfamleit, beifpielämeife in ber

„^anbhaöung ber ©chuIbiösifjUn", „5a<h= ober

Äloffenlepret?" sc. (0#nIPote f. b. ©acpfenlanb.)

jUabagogifdie Sktjjcn
Don SC. 6l)r. Seffett. 1873. ca. 10 Sog. ca. 20 9!gr.

Sleue go[ge.

Snpatt: 1. Gine Rurreife.— 2. ©eminar=Uebnng8«
fcpulen. — 3. 3ut grage naep ber grauenbilbung. —
4. heprerinnen ober nicht? — 5. 3urGtinnernng anGome«
niu§. — 6. SDie Pflege ber ©ebä^tnißlraft. — 7. <5tne

päbagogifcpe Streitfrage. — 8. Ueber Hbbübungen in
Sefebüchern. — 9. Cin SBierteljahrhunbert jurüd. —
10. (Sin paar 2Beil)nadjt$gebanfen. — 11. Und)riftlid)e8
Gprißentpum. — 12. $a« fcpwebifpe Sottsfcpulwefen. —
13. §atbtagêfd)ulen. — 14. Ougenbblätter, — 15. 3>te

Hausaufgabe. — 16. Safeboto unb ba8 ^3hilantro))in.
— 17. Grgiepnng i* ben ißaläßen einer ©roßßabt. —
18. Gin Bergeffener ißäbagog. — 19. ©pelenbilber. —
20. SBa« icp will, — 21. apporiSmen u. f. w.
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Dilber aus km ^rtjuUeben
con Dr. 6. g. gaiicCßarÖ, grojjß. bab. Oberfaul»
ratb. 1873. ca. 12 Sg. SßreiS ca. 20 @gr. (erfcßeint

im Oct. 1873).

3nß a Itso er j ridj n ifr: l. SBaS teipet tie ©djule
at« Ergießerin? — 2. Set gute @ei(t in einer ©djule
— ein mädjtiger Reifer. — 3. Einfei tige Sßeoretiter uni
Sttetßobenlüupter. — 4. SBiet ©etegenßeit, ben ©inn für
ba« ©tßöne gn erweden unb gu Silben. — 5. fftuße,
©idjerßeit, Çeiterteit — brei Widjtige Seßreigenfißaften.
— 6. Soranfißtäge für bie Sertßeüung beb SeÇrftoffeô
unb- ©ißultagSbücßer. — 7. Serleßr ber Seßrer mit ben

Eitern. — 8. gefligleit beS gunbament«. — 9. Stur für
bie gauten unb gtüdjtigen. — 10, SBeißfetfeitiger ©djul.
befmß ber Sißrer. — 11. Sefebüißer unb ißre gebeißtiiße
Senüßung. — 12. Çanbarbeiten für bie ©djule. — 13.
©ebiißte unb Siebet in ber ©ißule. — 14. Sie ßoße

aufgäbe ber SoIISfdjuIe. — 15. 3mßt unb Qrbnung in
ber ©djute. — 16. Stei einPußreicße Seßrgegenpänbe. —
17. Sie Seßrerbilbung — eine Srennenbe grage. — 18.
SeSgt. — 19. Sie gortbitbnngSfdjute unb ißt Biet. —
20. Sie Elementarpufe, beren Einfluß auf baS gange
©djutleben. — 21. Saut unb bentliiß fpretßen, rein lefen.
— 22. gatfdje 8e6enbigleit bet Setter. — 23. Sie ein'
fadjften Sefe« unb SetonungSregeln. — 24. Steine ttr=
fadjen, große SBirlungen. — 25. Seuttßeilung einer
S iß nie.

Die (Dimmer Jdjulbanlt.
fyiir ©emeinben, Seßrer unb ©cbulbeßörbeti. SSerfapt
Don 3oîi. Sdjalicr, Dir. ber Qtmüger gäbt. £öcß«
terfcbule. 2Kit einem iBortoorte Don Direïtor Dr.
©r. 3 if) um t) unb 3 Safein Stbbitb. gr. 8. 1872.

2 Sogen. 4 9tgr.

Siefe Srofdjüre beßanbett auf 20 Seiten bie bon
Stainratit unb ©<ßo6er in Dtmüß oerbegerte flunje'fiße
Sani unter ben fRubrilen: „allgemeines über bie ©ißul«
Sani, Wnforberungen au eine gute ©ißuISanl unb aus«
iüßrtiiße Sefißreibung ber Olmüßer ©ißuISant." Siefe War
bereits auf ben Seßrertagen bon SBien unb agram unter
ben ausftettungsobjecten unb ßat bafetbft biet 3ntereffe
erregt. Sie ©ißulbeßörben nnb befonberS bie Seßrer,
wetdje Wigen, inetiß' Bebeutenben Einguß bie ©djulbant
auf bie pßpgfdje Sntwidtung bei SißuItinbeS ausübt,
werben niißt untertagen, biefe tnenig umfang« jeboiß
inßattSreiiße Srofißüre einer befonberen aufmerlfamleit
gu ioürbigen. (ffltäßr. ©cßulbtatt 1872, Str. 7.)

£ejjrer Ütanl)art non (ßroßborf.
Sin SebettSbilb gum Sefcbanen für Seßrer unb
greunbe ber ©djule. Son 9tob. SiicDcrgejög, Di«
reïtor ber @taai8anfialt für Silbung Don Sekretin*

nen in Sien. 2. Stuft. 1871. 10 -Kgr.

„Ein Seßrerteben, bai SebenSbitb eines öperreidjifdjen
SJorffchußehrerö. Südjer biefer ©attung gibt e8 beïannt*
tich fdjon feit längerer 3**t; aber taurn möchte eines
bauon fo anmutßig, naturwaßr unb oerpänbig aßgefaßt
fein, wie baS ßier »orliegenbe. Sie eingewebten paba«
gogifcßen unb metßobifißen angißten peßen Boütommen auf
bem ©tanbfmntte ber ©egentoart." ($tr. Dr. SDitteê.)

9Ioiß mag ßier Berpattet fein, ein Süißtein gu er«

Wäßnen, wetdieS eine gange Steiße Bon päbagogiftßen
©tijjen unb ©tubienbüdjern aufwiegt (53 ift ein
reijenbe§ Sehreribtytt uu3 bent öfterreidjifdjen 3>orffc^ut»
leben, metißeS anmutßig unb naturwaßr baS SBirten eines

SeßrerS fißitbert, ber unBermerlt feine ©emeinbe ju einer
höheren ©tufe ber 33ilbung ^raufgiebt.

(Êetpgiger Stätter f. ipäbagogif.)

Die Anfange ber (Erjiejjnngöleljre.
gär Seßrer« unb Seßrermnen«S3iIbung8an|ialten, foroie

g um ©elbfi ©tnbium bearbeitet Don fftob. 9iieücr=
gefäfe, Direftor bet ï. ©taatêanfialt für ïBtifiung

Don Seßrerimten in 2Bien, 9 S9og. gr. 8. 16 3igr.

3nßatt: I. Segrig ber Ergießung. — IL Ser3ög=
ting: 1. Sie atterSPufen. 2. Sie ©efißteißter.— m. Set
©rjie^er. — IV. 2)ie ©rjie^ung be8 8eibe3: 1. SSon ben

©peifen. 2. Son ben ©etrînten. 3. Son ber Jîteibung.
4. Son ber Suft. 5. Som ©ißtaf. 6. Son ber Sewegung.
7. 2tbh5rtu"9 SeibeS. 8. Hebung beSSeibeS.— V. 2)ie
ErjießungbeS ©eipeS: 1. Sa« anfcßaanngSBermögen.
Sie ©inné. 2. aeußere äBaßrneßmung. 3. 3nnere an«
fißaunng. 4. Sa« ©ebäißtniß. 5. Sie EinbilbungStraft.
6. ®a8 ©efü^l. 7. ©rregung be8 ©efii^lS für ba8 Söaljre,
©Ute unb ©ißbne. 8. Semperament unb Eßaratter. 9. Sa«
religiöfe ©efü^U 10. 2)er SBitCe. 11. 2)er ©e^orfant —
©ebot — ©träfe — Setoßnnng. 12. Sie ptttiiße SebenS«

entwidlung. 13. firantßafte Erfißeinungen in ber pttliißen
SebenSentwidtung be« 3öglingS. 14. allgemeine Siegeln
ber ©eeïen«2)iâtetiï.

Die (5e|itnbl)eii0i>|iege
mit befonberer Serücfficßtigung berfelben in ber

©cßnle. gür Seßrer, naeß feinen am Siener fiäbtifcßen
«Päbagogium gehaltenen SSorträgen, bearbeitet Don

Dr. 3)lor. ©aufter, ï. ©anitätsratß, primär»
arjt tc. 1873. ca. 12 Sogen, ca. 24 9lgr. (Unter

ber greffe.)
3 nßatt: 1. Einleitung, Segrig ber Çpgiene, anf«

gäbe berfelben, ißr Stnßen für ©efeOfißaft unb Staat
unb bie ©cßnle inSbefonbere.

2. Äurje Übetpcßt über Sau unb gunltionSteßre beS

menfeßtießen SörperS, ©letett, ©eßirn, SKüdenmarl, Sterben,

Snngen, SerbauungSorgane, $erj nnb Stutgefäße, bie

©inne, bie §aut.
3. Sie luiißtigPen gefunbßeittiißett Sebingungen be«

ntenfdjïidjeit Organi8mu8, 6influ§ non 8uft, Sicht, $ent=

peratur, ffiager unb Erbboben auf ben EinjetnorganiSmuS,
flteibuug, ba« ÇauS, menfißtieße anpebtungen, SRoßrungS«

mittet unb ©togmeißfet, Spege beS menfcßtiißen ÄötpetS,
bie Seiißäftigung ber ÜJtenfcßen, ber ÜÄenfeß in gefißteißt«

litßer $inpcßt.
4. ©ißutßßgiene. Ser linbliiße Organismus Bei

Äna6en nnb 3Jiäbc6en. ©intoirtung unb ©(haben ber ©djnie,
©ißutlranlßeiten. SaS ©ißnlßauS, fein Sau, feine Sin«

ridjtung, §eijung unb Sentitation, Setenißtung, bie

©ißutbanl unb baS ©ißulputt; gefeßlitße gorberungen in
biefer SRiißtung bei un« unb in anbeten Sänbern. Sege«

rung fchtcchter fanitärer 95erhältniffe bei fchon beftehenben

©chuten. ©anitäre ©thulbi3ciplin, ©trafen, Aufgaben,
Überwachung be8 ©efunbheit^juftunbeS ber ©chuten. ©a«

nitäre Sebingungen jum Eintritt in bie ©djule, Unter«

ridjtSbauer, gerien, SB inte gut entfpreißenben Seßanbtung
Oon Äinbem mit bauernben ober borübergehenben abnorm

men pfpißifiBen ober pßßgfißen Erfißeinungen, bie ©efunb»
ßeitspfiege ber Seßrenben, ßpgientfißer Itnterriißt in ber

©djute unb in ben SeßrerbitbungSanpatten, ©ißtuß.

Die Mittel ber üinbergarten-
ÖErjietjung.

gtoeef, Sebeutung unb Stnwenbung. 35on Dr. 91.

£. $cßDtcr, 1867. gr. 8 geß. 6 9igr.
Dr. ©eßbler, einer ber unetmübliißpen Bgita«

toren für ©infübrung ber Äinbergärten, h®t in biefer

©djrift junätßp ben Swed, bie aufgäbe unb bie ©teüung
be« JtinbergartenS erläutert, jtoar turj, aber botß präciS
unb jtoar fo genau, ba§ e8 un8 tounbert, toie ein fo

umfangreicher ©toff auf fo wenigen ©eiten betoättigt
Werben lonnte. (®l. ». Bit.=Sl.)
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Der Änftyauuttgs - Unterridji
für bie erfîen jtoet Staffen ber SBottSfdfjute, in 93er«

binbung mit ©pred)» nnb ©djteibübungen. ÇerauSg.

eon 3. ©eitler, §auptfcfjulleljrer. 1871. 8 Sogen.

10 Stgr.

©er Berfager bat pdf Bei StBfaffung Oer ©eftrift ran
bem richtigen päbagogifegen ®runbfage leiten lufTen, bafj
ber anfcgauungSunterricgt mit bem erjlen ïefeunterricgt
in Betbinbnng treten miiffe. ©a« für biefen 3®ett
bargebotene Material ifi im ©angen geeignet. 6« befiebt
ans tteinen ©ebidjten, toie nnfere guten gefebüdjer fie
bieten unb au« (leinen Srofaaufjagen ober riibtiger: au«
einer angagl Sfragen über getoögnlidje ©inge be» geben«

nnb ber Siatur. ©iefe ©egenpänbe foüen gur anfegauung
nnb Sefpredjung gebraibt toerben. angegenbe gegrerpnben
in biefen (leinen arbeiten eine Hnleitnng jnr Bebanblnng
ber betreffenben ©egenpänbe, ©cgüler bagegen aufgaben gu
Übungen im fibrifttidjen auäbrud. (Buben'« Sahtebb.)

Ättß Den Jlaptmn rtnrß öfter-

retd)tf4)en JJakgogen.
®in Seitrag jur fReform ber SoIl«fd£)u(e Bon Jtarl
©olsinger, 2anbe«f<jjulinfpeftor. 186G. gr. 8.

7»/i Slgr.

©a« ©djriftdjen bonbelt son bem 3ü>ede be« aDge«
meinen SolMfcgnMtnterridjte« nnb bon ben serf(biebenen
UnterricgtSgtoeigen ber Solt«f(gute. <5« s engt bon grünb«
tigern Betpänbnip ber ©adje unb ig in tooglgeorbneter
©ebanlenfotge nnb einem Haren, fliefjenben Stile abgefafjt
gadjmänner toerben guar tnenig Sßene« in bem Sücblein
pnben nnb ber Serfaffer tritt auib leinestneg« mit bem
anfbmib auf befonbere Originalität auf. Snbegen toirb
and} ber gewiegte ©cgulmann biefen Seitrag jnr Steform
ber SoK«fibnle mit grenben begrügen nnb mit Sefriebi«
gnng an« ber $anb legen; biete aber, taeldje ba« Soll««
fdjnltoefen triebt in bem Mage gu mürbigen tsiffen, toie man
toünfiben mag, lönnen in $ol;inger'« ©arpeünng reiege
Selebrung pnben. ©a« Sücgtein maibt bem „öperreidji»
fdjen Säbagogen" alle ©gre. (Bûben'ê Sabre«=Bericgt.)

Das blink £inö
im flreife feiner fjamilie tmb in ber ©djute feine«

9BoIjnorte«. eine SCnleitnng gut groeefmagigen Se»

banblung beSfelßen Bon griebr. (stttli(f)£r, ©aupt«
legrer im Slinbeninflitute in SSien. SOÎtt fünf
©otjf^nitten unb einem tajißaren Stlpgabet. gr. 8.

1872. 5 Sog. 12 9tgr.

I. Son bet ©rjietjung bet Slinben überhaupt. —
®etoöbnli(be Sotnrtbeile gegen Stinbe nnb igte Silbnng.
— ©a« aetternban« nnb bie Drtbfcbnle pnb bie etfien
natürlichen ©rgiegungSpätten be« blinben Ainbe«. — Ur>
faiben ber Stinbgeit nnb igte Sergütung. — Merlmate
ber angenentgünbnng ber ïieugebotnen. — Serbalten bei
biefer Jtranlgeit. — Seganblung be« blinben Jtinbe« im
erpen gebenêjagre. — ©a« ©pretffenletnen be« blinben
Äinbe«. — ®a« ©egenternen. — ©a« 3urecgtpnben. —
©efegidter ©ebraudj ber eingelnen lörberlicgen ©lieber. —
II. (EigentgämlidjeS bet ©eipeSbilbung bet Slinben. —
m. Sie getserbliche Silbnng. — IV. atigemeine
Segeln. — V. Sebingungen ber aufnähme. — VI.
©eotfege Slmben-Siteratnr.

Sdjultm^.
©efammelt unb gerausgegeben Bon SJtafor. 1872.

8. Sien. 7 Sog. gegeftet 12 9tgr.

2>er pfeubongme feerauSgeber — ein fegr be«

lannter öperteiigifcger fpabagog — bietet gier eint
fßjtlicge Slumeutefe oon ©cenen nnb ©pifoben au«
bem ©dgutleben; ba« folgenbe bie Sammlung ein«
feitenbe ©ebiegt (garatterifirt bie Senbenj be«
Sücglein« ;

Dgne Çumor ein legrenber Mann — ber gleichet bem Selbe,
bem, ob treptieg bebaut, fegtet ber Senge ©efong,
fegtet ba« gautetnbe ©biet bon aQ ben gePügelten Siefen,
bie gnm fröglidjen ©ein Seng ber gefegnete rief.
Ogne §umor ein Begrer! Seen ja, toer Sappelatfeen,
peif naeg ber Ocbnnng gereigt, rügmt aar bem bnfegigen

Eialb,
toen bie gegtieberte Steig', Ben btofje« Sergältnifj ber

3agten,
toen ber ©agellen ©gpem füllet mit ffreube nnb gup —
nun ein foleger bebarf mogl niegt be« giramlifegen Oete«,
ba« auf ber Stäber ©elnarr frennblicg uns träufelt Çutnor.
aber bie Bnbern all', bie erbgeborenen Menfcgen
unb bon ignen gutnat pe, bie bie 3ugenb ergiegn,
aeg, pe gebürfen ba« ®nt, ba« gern bem erlorenen Siebling
ol« igt bepe« ©efcgenl gnäbig bie ©ottgeit berleigt.
grei ob ber irtenben SSett, ob all bem tgöriegten ©reiben
fegtoebet in geiterer $ög göttlich befegtoingt ber Çumor,
fegüget mit Saubergetonlt, Wo immer mit feinblicgem ©rude
lapet auf menfegtiegem ©gun figäbtiig ba« arge 3ubiel,
rettet mit göttlicher Macgt in fröglidj ergrünenbe Stänme,
toenn ber niebern Sielt brogt ber Sertroclnnng ©efagr.
©rnm fei frennblicg gegrüpt, $umor, nnb toeile bu gerne,
too ein geprenger Bbept fegtoinget ben legrenben ©tab;
milbere freunbtiig ben 6rng nnb fänftige läcgelnb ben Sifer,
ber — negl leibet oft blinb — fegobet ja megr ol« ernügt.

einige« an« bem Sngatte: an« ber Sobpnbe.
— A. ©ie ©orffdjnle. B. 3ob« im gfamen. — ©lie Ste«

gnlatinfcgnle. — an« einer ©cgnle in Dberlärnten. —
— ein originelle« ©efneg. — ©ie gaben Metgabe. —
Sier 3efum begraben gat. — ©e Uennerfölnng. — ©cglng»
fertig. — au«fbrücge einiger Serliner ©cgnlregenten. —
Btabifcge ©cgniptafe. — eine 3nterbretntion. — Eiogn
ba« ©urnen bient. — ein geipreieget ©ogent. — tlt bei
gitenprebigt sc. — 3tteiertei Sogn. — Sier gat bie ffielt
erfdjapen? — Urfgrung be« ©emitter«. — 3cg meip e«
ancg niegt — ©egarfe« ©epegt. — gogifeg. — Soli Deo
Gloria. — Bin gntet gegtgrip. — ©otte« Srnber. —
Sia« gegt früg gnerp auf — „Saba" ip ein geberer.
— Sia« ip bie $öHe? — ein toeifer auSfbrncg be« alten
grig. — Stet gat feinen ©Ott im Itapen Î — Äinblicge
Unfcgulb. - Çeut pnb'« eg ba. — ©riftiger ©rnnb. —
atfe Sögel pnb figon ba. — S5a« früger in ben ©ignleu
barlam u. f. to.

Seitfaben für ben Unterricht in ©gmnaften, jHeal«

faulen, SJtiütäralabemien, 2egrerbilbung«anjialten
nnb 2Bd)terfcljuten Bon Dr. 3. 3. $rodjä$!a,
em. Çrofeffor. ©ech«te Auflage. 8. 1870. geg.

10 9tgr.

©a« ESerldjen ip für gögere gegranpalten bepimmt,
toir möchten e« aber audi jebem gegrer gnm fßribatpubium
empfehlen; benn e« pnb gier bie einbrüde, Belege ber
menfcgtiige ©eip bon ber Sugentoelt empfängt, fotoie bie
rüdtoirlenbe ©gätigleit beSfetben gnr Silbnng ber Segripe
in fo einfacher ©praege bargepellt, bog ancg ber niegt
pgilofopgifcg gebilbete gefer pe teiegt berpegt.

(Blätter für (Btjiegung unb Unterricht.)
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leiten itnî» iïïfnfdjcn.
SSilber aitS Bergangener 3eit itt ®ef(hi4iten, ©prit»
<ten uni ©ebiüjten, gut ^Belebung be« ©inne« für
®efdjicf)te unb jur Sinfüfjrung in bie beutfite Site»

ratur. gttr @d;ule nnb §au« bearbeitet Bon Stob.

SfticÖergefäjj. gr. 8. 3®eite ausgäbe. 1870. catt.
20 Sßgr.

©er SBerfaffer »erfolgt bie für ben anfängHdjen @e=

fdidt«nnterridt geeignetfte (Dietpobe, jebeSmal ba« 3eit=
biib um eint ^iftortfdie Serfönliipleit gu grumten, tooburd
in ben llnterridt Seben, Bewegung unb 3Inf<ban(icI)feit
gebradt wirb. - Da« Bad ip Don ben geadietpen
gadmannern Deutfdlanb« beflen« empfoplen.

Ißraltifcher Segtoeifer für ben

1!lntfrrid)t in kr CSletnentarhlaffe
mit gugrunbelegung ber arralQtifcfi'ftjntffetifcfeen £Dîe»

tpobe bearbeitet »on 2lnt. grüffroirtb, ftäbt. ®iir»
gerfebufbireftor, 2U. Seltner, fiübt. Sürgerfchultehrer
nnb Seorg ®rnft, ftäot. Oberlehrer. 1872. gr. 8.
18 SSog. mit sielen Çoljfcbnittcn nnb SRitfifbeilagett.

1 £$lr. •

3npalt: Rurge Darpellung ber gefdid'tilPen Eni«
aidtnng ber berfd'ebenen Sefemetpoten: Budpabirmetpobe,
Santirmetpobe, ©(pteiblefemrtijobe, anatt)tifd«ft)ntpetifde
ïefemetbobe. — Die Widjtigften tttiterridtä&isgiplinen ber
EtementarllaRe: Sefen, ©dreiben, Seipnen, Seinen »c.

$err Dir. Rehr nrtpeilt über biefe« Sud î „Da«
»srtiegenbe Bud befolgt benfelben @ang, Wie mein
„beutfdjer ©prndunterridt im erfien ©dnljapr". Die
DarReOung ip inprultiu nr.b erpretft Pd unter Hnbern
and auf ben SHfi|enunterri4|t. Die beigegebenen Sieber
finb metp non ben BerfaRent lomponirt. Da« ©ange ig
empfepIenSWertp.

Ein vorgiigtide« Bud, Weide« Wir aneb atteti
Septerinnen unb Rinbergärtnerinnen, weide Elementar«
unterridt geben, empfehlen lönnen. Da«feI6e pellt pd
ben Arbeiten Von flepr iu ©otpa, RlauweS in îeipgig
nnb Böpme in Sertin Wütbig jur ©eite. Die Serfaffer
leipen in iprer Strbeit, WaS auf biefem (Sebiete na<b bent
gegenwärtigen ©tanbe ber SBifenfärnft geleipet Werben
lann. (Äöbter'S Rinbergarten.)

©ie Se^anblung einzelner ©iSctylinen ift
gerabejn eint muRergiltige. Untertidjt nnb Erjiebnng Pnb
gu einem fdjönen, paratonifden ©angen vereint unb jwar
fdon bom „erpen ©dultage" an, wa« niemal« b°d
genug angefdtagen Werben lann. Die pie unb ba vor«
lommenben päbagogiiden nnb bibaltifdjen ffiinte pnb
toaljre ©olbtöraer für ben Scorer, bie jeher einzelne
Dorf» nnb ©tabtfdulteprer mit befonberer Sorgfalt
fammetnunb auf baS SMergetoipenbaftepe oermertpen foffte.

(®dulfreunb f. b. Otiiitärgrenje.)

Her S4)reib»nterrt4ii
nad) ber ftigmograthiiehen SKethohe für ben Siemen»
tarunterridjt bargepeüt unb normirt Bon Dr. g.
S. §iUarÖt. 2Rit 9 titl). 5Eaf. Äurtentfchrift unb

8 Safein Sateinfdhrift. gr. 8. geh- 7Vi Sfigr.
Der Serfnd, bie pigmograppifde SPetpobe, beten

Snwenbnng beim 3eideuunterridte Pd ta immer Weiteren
Rreifen Sabn bridt, and beim ©dreibunterridte jn Oer«
Wertben, ip gewi§ für ieben ©dnlmann Von 3nterepe,
u. jw. um fo mepr, al« biefer Serfnd von bem Erpnber
ber ©tigmograbble, Serrn Dr. $iltarbt, felbp unter«
nommeu Warb. — Diefe« Sud iP eine gweite nnber«
änberte Su«gabt ber beiben unten ben Eilein Snrrent»
fdrift unb ïateinfdrift erfdtenenen Çefte (jn nun
ermäßigtem Steife).

jjjflustjttUMtgBlmiik.
©in Sehr» unb Sefehud) für Sehrerinnen«®itbungS«
anjlalten unb höhere £öd)terfd|ulen. Son äHarie

Êlirnû. 8. 1872. 2. aufI. geh- 7'.2 Plgr.

Snbalt: I. Eigenfdaften einer guten $au«frau;
a) Drbnungäliebe, b) Pieinlidteit, c) ©barfamteit, d) Sir«

beitfamleit, e) SReligiöfer ©inn. II. Die Rinberppege.
Da« RinbSjimmer. SPege ber $aut. Sefieibung. Der
©t^ïaf. ©ie ßma^rung. Äörjjerlidje ^etoegung. ©aö
Spielen. — III. gimmet unb Siidf. Jtüdenmofdinen.
Soben unb ReHer. Sebanblung ber SBäfde. Die ©tärle.
Die ©eife. — §an«battung8büder. Da« ©epnbe. ©efep«
Iide Sepimmungen für grauen unb Dienp&oten. ©elbp»
bilfe bei UngtüäSfätten. Rranlen» unb ©efunbbeitêbPege.
IV. Die 9iabrnng«mittet (19 fÄubrilen). — V. Rteibung
(7 SRnbriten). Seleudtung«» u. Brennmaterial, ©dlußwort.

Daß bie gefdüpte Serfafferin ba« „$au«balten"
Verpeßt, ip auf jeber ©eite be« Sude« erpdtlidj. 3p
bieô ber öerlaßlit^e SDÎafjftab für feinen realen Söert^, fo
pept e« in Betreff feine« bübagogifden SSeripe« ganj auf
jenem ©tatibjmiiïte, ben ein 29ilbung8mittet oertreten muß.
2^ie Iräftige fÇrifcfte unb bie ftoljltfjätige SBärme, mit ber
bie Serfaperin an papenbem Orte gu reben weiß, geben
bem fdeinbar trodenen ©egeupanbe Seig unb Pdern ba«
3nterepe ber ©dülerin. Surg unb gut: wa« über ben

©egenpanb von Setang erfdeint, ba« pnbet Rd, an»

gelnüpft an ba« Pßaß naturpiporifder Renntniffe, ba«
entweber auf biefer ©tufe vorauêgefept oberbod nebenher
entwidelt Werben lann, auSIangenb unb VerRäubig erläu«

tert, in bem Sude. Die 3!nffaPung jener Dinge unb
Serpältnipe aber, bie über Rüde unb Retter Repen,

ip eine folde, Wie pe ber beutfden grau gurEpre gereicht
unb toie toir jte in ben Silbungöfiätten für bie toeiblic^e
Sugenb gerabe in unferer 3^ mit altem ßrnfl ju öer=^

mittetn paben. Rönnen Wir fdließtid lein anbete« 8epr«
mittel biefer Slrt namhaft machen, baö mir bem befproc^enen
au bie ©eite fteßen bürfteu, fo erübrigt un§ nur berafelben
bie Weitepe Serbreitung gu wünfden (3tob. StieSergefSf.)

Hie fefetaKtfdjretb-Jlefljoiie
jum ©ehrauche für SSolfSfchuIlehrer. SSerfaßt Bon
Sojef Seitßti, Sehrer in Sien. 8. Sten 1869.

äJlit 4 SCafeln. get). 10 fRgr.
Da« Dalt» ober fflommaubirfdreiben ip eine alte,

tängp geübte ©ade. Die Sortpeite beäfelben liegen barin,
baß e« gnm Seppe einer feRen, beutliden Çanbfdrift füprt
unb bie ©düter gnm StufpaPen unb gur ununterbroipenen
Dpätigleit gwingt, alfo biêgiplinirt. Da« Kiene ber Seitgeb'«
fden Slietpobe liegt barin, baß bem fiinbe ba« SBort,
Weide« gefdrieben Werben foil, nidt vorpet belannt gege»
ben Wirb, fonbern baß man ipm nur ben gnnädp gu
fdreibenbeu SudRaben nennt. Die« Serfapren pat beu

Sortpeit, baß e« nod mepr, wie ba« gewöpnlide Dalt«
fdreiben, gnm Sufpapen nötpigt nnb ein Sorauêfdreiben
abfotnt auäfdließt. Da« Sefetaltfdreiben fept bie praramRe
gudt äBir wünfden bem Südlein eine gnte Stafnapme unb
ein prüfenbe« Subtitum. Sentralbl. f. päb. Sit.

SSeiträge jum elementaren

Uedjeti-Mttlerrtxf) te
ober Dperationen mit bem ÇoljPûhdhenapparate bon
ant Çcpeunif, t. t. »egirfsfdjulinipeltor. 1869.

geh. 5 2igr.
e« mödte bie päbagogifde Siteratnr

Wenige ©driften anfguWeifen paben, in weiden ba« ©ange
be« etementarifden Sedeuunterridte« im 3ufammeupange
fo anfdaulid, fo grünblid burdgefüprt iR. ®in SeWei«
für bie Sorgüglidteit be« SBerlden« ip aud berllmpanb,
baß ein podpepenber, gu einem bnrdau« lompetenten Hr»
tpeilebefähigter Säbagog — ©dulratp Dr. SPocnil — pd
batüber auf ba« ©nnpigPe au«gefproden pat. (R. Stg.)
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n. 3titfö)riftcn.

JFröe jwimgogifdje flatter.
£>erauëg. t). §1. <Sï)t. Steffen. YILOagrg. 1873. ffretê öierteljügrL (13 9ïnt. in gr. 8.) 25 9?gr.

Sie „greien pöbagogifdjen ©tatter" gnb niegt bto8 bie Berbreitetge unb berdorrogenbfte ©<gul=

Seitfdjrift Oefterreitfi«, fte negrnen nacg bem Urtgeite fatgmannifeger Autoritäten, ttie Sgeob. § off matt n,
@ent.=Sir. iftebfotnen, Dr. ©b. Sürre, ©eut.'Sir. Sit ben sc., aubb einen erfien Sftang unter ben

©cgutbtättern SeutfcbtanbS ein.
SBon ben Jahrgängen 1867 bi8 1872 batten air nocg geringen SBorratg; Jagrg. 1867 unb 1868

ïoften einjetn 1 SLtjtr. 10 Agr., jufantmengenomnten 2 Sgtr. 10 Agr.; Jagrg. 1869 bis 1872 tojten
jeber 2 2tf;tr. 20 Agr. — Siefe Sanbe empfehlen mir für ©cgul* ober 2egrer=Serein8=Sibtiotgeten.

3entralblatt für paöagogtfdje ^iterator.
herausgegeben non A. (£l|r. 3effen. äftonatlid) 1 Kummer. tßreis Ifalbjä^rlicE) 20 ?igr.

gür Abonnenten ber „freien päbagogifdjen Stätter" gratis.

Der Bperret4>tfd|e Sdjulbote.
3tUfd)rtft für bie Jîntereffen ber Sotksf"d)ule. — #rgan ber öfterreid)ifd)en ffefjrer-

jgilbungs-^lnftalten.
fRebacteur: ®ir. 9to6. Sfiie&ergefäft. 23. 3aïjrg. 1873. SDtonatlid) 2 hefte à ca. 2 ©og.

îjketé bierteliäEjrlic^ 20 9tgr.

(öefeplatt für Deiks- unb Durgerj^ulen (Drjiemi^s.
®a8 „®efe|blatt" erfdjetnt ntonattid) gttetmaf unb lofiet ^at6jäf)rltc^ 10 9îgr. (incluftoe

fßofioerfenbung).

ni I?t^rraittcl.
^eranfdSaitfidjmtg ber Jeifemtpetfmtcj.

3tt>ei ïolorirte SEafeln. Sin 8c|jrmtttet sunt Anf^auungS -Unterrid)te in Siementarftauten,
2SolfSfd)u(en, £aubftummen=Anftalten, 3bioten=Anftalten, Spulen für ©djmadjbefäljigte,

tinbergärten tc. tc. 33on $einticfj §öber, £anbftumraenle£)rer in «Stabe.

^rcis unaufgejogen 1SÜfjlr. 10 Agr., auf Settel aufgesogen 2 $f|Ir.
Si8 jegt ifi unfereS Sillens lein Segrmittet torbanben, metcbeS fpejiett bie ©intgeitung ber Jeit

Beranggauticgt, obroogl biefe ton oorneberein jebent tîinbe !tar gemalt tterben mug. Sie meigen ©cbul=

Angatten gaben es bis fegt bem fjaufe übertagen, ben Meinen ©cgütern bie Crbnung, inetege im SBecgfel

ber geit gerrfegt, junt Serougtfein ju bringen, maS aber ben Angegörigen, roie bie ©rfagrung tegrt, nidgt
immer fo ganj leidgt itirb. Sie torliegenben Safetn ftnb nun baju begimmt, bie ©intbeitung ber

2Kinute, bér ©tunbe, beS Stages (nebg 3u= unb Abnegmen beSfetben), ber SBocge, beS 9JionatS, bes JagreS
unb enttieg auf tegter Stufe aueg bie 3eitunterf(giebe auf ber ©rbe gu Berangbauticgen. Siefetben tollen
bager niegt nur bem §aufe, fonbern infonbergeit ancg ben Untergufen ber Berfcgiebenen ©tementarfeguten
bie ÇitfSmittet bieten, um bie bisherige Sütfe auSgufütten.

Sie beiben Safetn (jebe im formate Bon 25"—35") entgalten fofgenbe grapgifege Sargettnngen:
1. 5te ©intgeitung ber ^Minute ig bas ©rge, momit toir beginnen. Sa bie ©etunbe ber Meinge

3eittgeit ig, »elcger für ben ©tementarfegüter Sebeutung gat, fo bürfen mir bie ©intgeitung ber ©etunbe
in 60 Sergien gier gang ignoriren.

2. J»te ©intgeifung ber §htttbe mirb an bem 3'ff«b(atte ber llgr Beranfcgauticgt. Sas gier
bargegellte unterjegeibet geg jebocg babureg Bon bem getoogutiegen, bag bie forttaufenben Sagte" für bie

SDtinuten genau oermerlt unb augerbem 2 äugere Ainge mit Betriebenen garben angebraegt ftnb: ber
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innere, nnt bie ©intheilung bei ©tunbe in «/«, ber äußere: um bie ©intheilung in */» 3« toerbeutïidEiert.

©nbli® ftnb audi bie ©tunbengablen glei®geitig bur® arahif®e unb römif®e giffern unter einanber fie^enb

angegeben, um bie ©diiiter mit beiben Oertraut gu machen.
B. Pie (bintÇrifung bes ^ages in 24 ©tunben nehß Benennung ber entfpre®enben Sageägeiten

wirb in dhnli®er SQBeife toie bei ber llbr bur® eine freiSrunbe ©cEjeibe oeranf®auIt®t. gnbem bie innere

Seite be« Slinge« unjere gew8hnli®e @tunbenbejei®nung wähtenb be« Sage« unb ber 97a®t enthält, gibt
bie äußere, Don 2Ritterna®t beginnenb, bie fortlaufenben gahlen für bie 24 ©tunben be« Sage« an. Sie
Sage«flunben in ber oberen §alfte be« Slinge« haben bellgelbe garbe, bie Sla®tßunben in ber unteren

§dlfte aber buttfie, um fo ben 2Be®iel »on 2i®t unb gtnßetniß barjutbun. (Sin geiger d in ber anläge
bient bem ©cbüter gur 33egei®nung ber SageSgeiten.

4. Pas 3tttteÇ«e» nab jVßuehmen ber "gage #ttb jSädife. gn einem Slecbted, wel®e« bur®
»agere®te I'iuien na® ben 24 ©tunben be« Sage« in 24 Steile gerlegt ifl, bebeuteit bie jene bur®=
i®tteibenben, unteren, rotben, fen!re®ten Sinien bie Sageälängen, unb bie na® oben Dertdngerten jchmargen
Sinien bie 97a®tlängen.

Um guglei® gu Deranf®auli®en, toie ba« Qu« nnb abnehmen ber Sage mit bem 2öe®fel ber

gabre«geiten in .Sonnej ftebt, fo fmb leptere forrefponbirenb mit ber gabre«)®eibe bur® bie 4 frjmboIif®eit
färben: grün, rotb, gelb unb weiß unterf®ieben. Slußetbem ftnb au® Sag unb Sla®t bur® heilere
unb bunllere garbentöne 4ara!teriftrt.

5. Pre ftuffjeifttng ber 38o®e. 6« finb 4 2So®en mit ben SBo®entagen bargefieCCt. Ueber ben

teueren befinben ß® gut Seftimmung ber Sieibenfolge bie Drbnung«jablen : ber erjle S3So®entag, ber

gweite u. f. to. Ser $auptgwe<f biefer Sarßettung beftept guglei® barin, baß ber @®ü(er oie 2Bo®entage
in SSegiebung auf bie geitaboerbien „beute, geftern, oorgeftern, morgen, übermorgen" unb bie ißrüpofitionen
„cor" unb „über" (oor 3, 4, 8, 14 Sagen, über 3, 8, 14 Sage u. f. to.) beflitnnten lerne, gu bem ©übe

ftnb biefe partite! auf bem in ber anläge befinbli®en ßJapierßteifen e Dergei®net, »el®er au«gef®nitten
unb gutn 35erf®ieben eingeri®tet werben muß. Ser auf ißappe gegogene Streifen fann bur® bie beiben

®inf®nitte aa unb bb gef®oben unb oom @®ü(er tdgli® in bie re®te Stellung gebra®t toerben.

6. Pie ftntbeiCung bes Sabres. Sie gabre«i®eibe ifl in 12 Sbeile gerlegt ; genau in ber SBlitte
be« oberen §atbmejjer« beginnt ber gabreSanfang. Sie gange Srei«ßä®e gerfällt toie bei 97r. 4 na®
ben gabreSjeiten in biefelben fpmbo!if®en garben. Sa« ©rün erinnert an ba« neue fßßangengrün be«

grübling«, ba« fRotfi an bie Slumen be« ©ommer«, ba« ©elb an ba« toeltenbe Saub be« fierbfte« unb
ba« SBeiß an ba« ©cfmeegewanb be« Sinter«. — Sn ber 9ßetipf?erie finb für jeben SDlonat bie betreffenben
3Jlonat«tage Dergei®net; barunter beftnbet ß® eine gablenreipe, toelde fortlaufenb bie gab! ber Sage
Dom erflen bis gum legten gabreStage angibt ttnb jtnar fotoobl für ba« gewöbnlt®e gabt, al« au® für
ba« ©®attjabr. SeSbalb tbeilt ft® biefe gablenreipe am @®alttage (24. gebr.) in 2 Sieiben. — Um
glei®geitig bie Sbeilung be« gabre« in 52 2Bo®en gu oerbeutli®en, beftnbet ft® babei ein in 4 ©tücfe
gertegter blauer fogenannter So®enring f. Serfelbe iß auf ißappe gu gieben, unb um bie gabre«f®eibe
fo gu befefligen (toa« g. SB. Iei®t bur® @®rauben unb 4 ©inf®nitte gef®eben fann), baß er oerf®iebbar
wirb. — ©in Satumgeiger toirb auf ber gabre«f®eibe äbnli® wie bei ber Ubr befeßigt. Um ba« §erab»
fatten gu oerbinbern, fann bttr® bie ©pipe eine flehte State! geßectt werben. @o wirb bie gabre«f®eibe
ein immerwdbrenber Salenber unb ma®t bem @®üler auf bie einfa®ße Seife ben gewöbnti®en Salenber
in ber fiauptfa®e Derßänbti®.

7. tt>ergfei®ung ber 5eifunferf®iebe auf ber frbe. gu einem in 24, refp. in 48 glei®e Sbeile
gerlegten Greife ßnb folgeweife bie Orte gufammengeßettt, wel®e giemli® unter gtei®em fKeribiane liegen
unb baber glei®e geit haben. — 3« gigur 7 a folgen bie Orte neben einanber, wel®e ungefähr einen

geitunterf®ieb oon einer ©tunbe haben. gu ber SBlitte beßnbet ft® eine brebbare @®eibe, auf wel®er bie

Sage«geiten unb ©tunben oergei®net ßeben. — gn gig. 7 b folgen bie Orte neben einanber, wel®e
ungefähr einen geitunterf®ieb Don einer halben ©tunbe haben.

^Sanblafeftt junt ^efang-f(nferri®f
an Soff«» unb Sürgerf®nlen, herausgegeben Don goßantt Sliernfietger, @®uIbireftor. 12 Safein in

grüßtem gormat in SDtappe 2 Spfr.; auf 6 Sedfei aufgegogen 3 Splr. 20 97gr.

îabetle I. enthält Sioltn», breiertei C«, unb ben
S)ajj*@(blüßel. ©obann folgt ba« Stotenfhßem unb Uebun«

gen jum îtotenlefen, alle« in gehöriger, leidjt ftchtbarer
©rö&e. 2)ie II. 2a6cKc Bringt: 2)ie 3totengattungen,
Raufen unb îaltarten. îabeïïe III. geigt bie Serlänge»
rangen ber Sîoten burth Spuntte unb Silbnng, mit einer
ßotge Don @efang«iibnngen in ©etunben. Sabeüe IV.
Stnfdjttietlen unb SRaihtaßen ber Söne in ©etunben.
îabelle V. ÇortfeÇnng unb Einführung ber Serien.
SlabeHe VI. Einführung ber Etuarten. Ea6eHe VU. Ein--
führnng ber Ouarten auf ©runbiage ber tonifchen $rei*
ttänge. SabeHe VIH. SBeranfchautithung ber ©eften auf
©runbtage ber Ouarten. SEa&ette IX. 3)ie ©estime auf
©runblage ber Ottabe. 2abette X. Sringt ba« Jtreuj unb
Be al« auih ben ätußöfer al« SerfeÇungSjeithen ange»
toanbt, mit einigen Hebungen. îabeUe XI. nnb XII. ent»
halten hiebet ohne ffiorte.

3nfoferne für einen ßetigen llntetridjtäßoß 3U

forgen ift, geben biefe „SBanbtabetten" ein au«gejei<hnete«
hehrmittel ab; bie 2tuëttahl ber SBeiftjiete oerräth bie

tunbige Çanb. ®er 9tnfthaßung«Drei« ifl im §inbli(t auf
bie innere unb äußere SBoräüglithteit be« Sehrmittel« ein
äußerft mäßiger. — $a« befßrothene Sehrmittet fotlte in
teiner ©ihute fehlen. (SRuf. u. Sit-Statt.)

3m allgemeinen berbient bie Seißung Sliernberger'ä
unfer tbärmfteS Sob. $ie ganje arbeit, befonberä bie auf«

genommenen praltiftheu Hebungen, belunben ben tüchtigen
ffliufiter unb bewahrten ßjäbagogen. ÎBir müffen ber S3er=

brettung beS SBerïeS übrigens aut^ fc^on aus bem ©runbe
ba« ÜBort reben, tneil unfere SJoll«fihulen bi« fetst eine«

aljnlitben Sehrmittel« ermangeln.
(Sentralbtatt für oäbagogifche Sitcratur.)
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IV. l'ef)r= rati SefeBü^cr für $olf& uni SiirgetfcBulcu.

StmbroS S-, ©cgretölefefibel. 1873. 6. Stuft, cart.
5 SRgr.

Grfteë Sefebucff für ßanbfigulen. (SBorflufc

ju ^cfîfit'ê Sefebucff fiit tote oberen Staffen ber

Sanbfcffuten.) 1872. geb. 4 SRgr., geb. 5'/s SRgr.

Gsatfigforoitfig, 8nï>r., 3ifferglct<ffungen. 1871.
geb. 6 SRgr.

gillcr Sg., feintât unb ©atertanö ober baë

SBicfftigffe auê ber ©eografte unb ©efebieffte STtie»

bereiften eidj§ unb ber öftere,«ungar. üRonarcffie.
1871. geb. 5 SRgr.

grügroirtp St. unD St. Seltner, gibet nach ber

analfftiffg fffntgetijcgen SDÎet^obe. 3. Slug. 1873.
carton. 5 9tgr.

Seffen St. St)r., fiicöerborn, ein« unb ntebrffim«
mige Sieber. 3uœ ©ebraueffe für ©olt§« unb

©ürgerfdjuten unb für gefettige fireife. 1. £>eft:

grüffting, 17. Stuff. 2SRgr. — 2. §eft: ©out«
nter, 9. 8uft.3SRgr. — 3.£>eft: Çerbft, 10.Stuft.
2 SRgr. — 4. §eft: ©Sinter, 9. Stuft. 2 SRgr.

ßieberbom. Komplet in 1 ©ünbeffen. geb-

9 SRgr. geb. 12 SRgr.
Steiner ßieberbom. 5. Stuft. 1871. geb.

4 SRgr.
ßefebueg für Die oberen Staffen ber fianb«

faulen. 1871. geb. 12 SRgr. geb. 14 9îgr.
Stein ß., 9tcct)enfibet. ©in UebungSbüefflein für bie

©tementarfeffuten. 2. Stuft. 4 SRgr.

SfRair granj, ©fformeiffer beê n.«üffr. ©angerbunbeê
unb be§ éegrerfânçtercgoreë „©cffubertbunb" jc.,
©raïtifrge ©ingteijrc für beutfege ©oltê« unb

©ürgerfcffulen. 8. 6. Suff. 1873. geg. 2 SRgr.

©rattiiige ©tngleffrc fürbeutjeffe Bürger«
unb ttßittelfdbulen. 8. 1872. geb. 5 SRgr.

3Rair gr. unb ©dfiiciöct gr., ^anbbüdjlcitt sur
©icbcrgolung Der ßiteraturgcfigtdjte unb
Sttifftgologte. gür ©(guter an ©oltS« unb Wir«
gerfeffuten. SDÎit bieten Sbbitbungen. 8. ©Sien.

1871. geb. 7 SRgr.

9Reffl £>erm., Sie fegönften Sagen De4 tlaffi«
fegen StttertbumS unD DcS Deutfcffen SRittel«
alterâ. giir bie gugenb ergätjtt unb at§ ©or=
ffufe be§ gcfcffiifftltcgen Unterrichtes) bearbeitet.
1872. geb. 14 SRgr.

SKetolicjta, iprof. Dr. ©ugen, ßeitfaöen beim
erften ttiiterriigte in Der ©eografte. Stuf
©runbtage ber neuefien ©cranberungen unb mit
befonberer ©eriiefffefftigung ber ßfferr.=ung. üttonar«
diie für ©otféU unb SIRäbcgenfiguten bearbeitet.
4. Stuft. 1873. 8. geb- 6 SRgr.

©eftffidjtc ber öitcrr.=ung. SBtonangie für
©otfS« unb ©ürgerjeffuten. 2. Stuft. 8. 1873.
geb- 6 SRgr.

ßcffrbudj ber ©eograffffie nebji bifforifdien
©tilgen für ©ürgerfcbulen, bie Dberttaffen ber
©olfëfcguten, fomie für Söcgterfdiulen. 3Jiit24§olj«
fegnitten in ben Sept. 1873. 11 Sog. 16 SRgr.

StetotiCiïa, Çrof. Dr. Gugen, ßeitfaben beim
erften Unterrichte in ber SBettgef<gid)te, für
©ot!§« unb SIRäbcgenfcguten bearbeitet. 5. Stuft.
8. 1873. geb. 7»/« SRgr.

©efegtegte ber Deutfcffen ßiteratur, für
mittlere Sebranffatten, befonberS für Söcffterfcffuten.
8. ©Sien, 1873. geb- 6 SRgr.

— — Sie 9taturlebre für bie Dberctaffen ber
©otfëfcgulen. 1873. gr. 8. mit 91 Çotgfdjnitten.
8 SRgr.

SRieDcrgefäff 9t., Sir., ©cbäcbtnisiiöungen f. b.
»Oltefdjule 1871. 3. Stuft. 8. geb. 5 SRgr.

unb St. ßegfelb, gteifeffreibübungen unb
Stufgaben für ben tnünDlicffen ®cbanfenaus=
taufd). 1. §eft. gm 8nfcgluj} an bie gibet. 1872.
2. Stuft. 8. geb- 4 SRgr. — 2. §eft. Sluë*
gäbe. A. gm Slnfcglufj an baS Sefebucff für bie
2. Klaffe. (lt. f. @cgulbüeger«©erlag.) 8. 1872.
geb. 4 SRgr. — 3. §eft. StuSgabe A. gm Stn«

febtuff an baë Sefebucb für bie 3. (Staffe. (fi.
©d)utbüd}er«©erlag.) 8. 1870. geb. 5 9igr. —
4. §eft. (©riefe unb ©efdjäftSauffäge.) 2. Stuft.
1873. geb- 6 SRgr.

SBtnter 8b., ßieberbuiff für bie Dberttaffen ber
©ot!S« unb ©ürgetfdbulen. 16. 1871. geb- 5 SRgr.

9tiebergefi!g Stöbert, Director ber ©taatSanfiatt
für ©itbung Don Sebrerinnen in Sßien, Seutfdjeê
ßefebuig für ©otts= unb ©ürgerfcgulett. Untere
ffufe: 1. Sbeil 2. Sdfuljabr, gr. 8., 10. 8uff.
geb. 5 SRgr. geb. 6*/» SRgr. — 2. Sbeit 3. ©dfut«
jabr, gr. 8. 10. 8uff. geb. 7 SRgr. geb. 9*/» SRgr.

— 3. Sbeit, 4. ©ebutiabr, gr. 8. 10. 8uff.
geb. 11 SRgr. geb. 13 SRgr.

Seutfcffeä ßefebuiff für. Sürgerf(guten,
Ünter=9teal« unb gortbitbungsfcgulen. Dber«
ffufe : 1. Sbeit. 5. ©ebutjabr, gr. 8. 12. 8uff.
geb. 14 SRgr., geb. 16 SRgr. — 2. Sbeit, 6. ©(gut«
jabr, gr. 8. 5. 8uff. geb. 14 SRgr., geb. 16 SRgr.

— 3. Sbeit, 1. ©anb (Siteratutbucg), ff, ©cgut-
jagt, gr. 8. 2. 8ufl. geg. 14 SRgr., geb. 16 SRgr.

— 3. Sgeit, 2. ©anb (Siteraturbudg), 8. ©cgut»
jagr, geg. 24 S)igr., geb. 26 SRgr.

VF* 3m Stnfcgtufj an biefe Sefebücget erfigienen:

greiftgreibübungen unb Stufgaben für ben münb»
liegen ©ebantenauëbrudt, non SRob. SRiebergefäg
unb St. Segfetb. Sluëgabe B. 2. ^eft. (2. ©cgut«
jagr) 5 SRgr. — 3. ^eft (3. ©cguljagt) 5 SRgr.

— 4. §eft (4. ©egutjagr) 6 SRgr.
Jtomrnentar gum Sefebucg unter Sïïlitmirfung Bon

ffßrof. Sart ©cgubert unb 8. Segfetb, bearbeitet
ton SRobert SRiebergefäfj. 1. Sgeit (2. ©cgutjagr),
20 9igr. - 2. Sgeit (3. ©^utjagr) 20 SRgr. —
3. Sgeit (4. ©cgutjagr) 24 SRgr. — 4. Sgeil
(5. ©cgutjagr) 1 Sgtr.

ïrui «sa Sil^ehn jtö^Ier, Sien, VtargaTrtÇeiqrfafe 2.
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